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Ein neuer Feind für die Kleinbauern.
Der konſervative Sinn unſerer Bauern iſt ſprichwörtlich

und ſo lange erklärlich, als die ſoziale Entwickelung denſelben
nicht ihr Eigentum umd ihre Exiſtenz lich macht.

Die Aufſaugung der kleinen landwirtſchaftlichen Betriebe
aber erfolgt, verglichen mit der induſtriellen Entwickelung,
langſam, bedingt durch die igentumsverhältniſſe,
e R nur allmählich im Sinne dieſer Entwickelung ver

ie
Bis jetzt waren es hauptſächlich die ſogenannten landwirt

ſchaftlichen Nebengewerbe, welche den Kleinbauern entriſſen
wurden und in das Monopol der Agrarier übergingen.
Brennerei, Brauerei und d Tee ſind nur noch oder
find überhaupt nur im Großen rentabel und löſten ſich los
von der kleinen Landwirtſchaft.

Allerdings ließen dieſe Jnduſtriezweige den eigentlichen
Landwirtſchaftabetrieb unberührt. Namentlich die für die

Bauern ſo notwendigen, wöchentlichen Einnahmen aus Butter,
Milch und Käſe, welche einem großen Prozentteil Bauernwirt
ſchaften ihre Exiſtenz garantierten, ihnen oft allein bares Geld
ins Haus bringen, wurden bis jetzt nie von einem wirtſchaft
lichen Umſchwunge getroffen.

Dies ſoll jetzt anders werden. Kleinhändler unter
der Bauernſchaft, welche auf den Märkten ihre in der Woche
produzierten Waren feilbieten, werden eine Konkurrenz erhalten,
die ihnen ſehr bald den Garaus machen wird.

Und dieſe Konkurrenz führt eine Erfindung auf milchwirt
ſchaftlichem Gebiete herbei, welche nach der „Molkerei

itung“ ein Herr Dr. Apiro und Stübe in Harſum gemacht

Nichts weniger hatten ſie gefunden als eine Methode, aus
der Molke einen ganz neuen Artitel, nämlich Alkohol, herzu
ſtellen. Durch die Neuerung wird neben der Butter und
neben Käſe aus Molke, welche bisher nur Futterwert hatte,
oder aus Jnvertmelaſſe, welche nur Düngerwert beſitzt, ein
allgemeiner Verbrauchsartikel hergeſtellt, wodurch die ganze
Milchwirtſchaft ſich ſofort um 10 bis 20 Prozent höher als
gegenwärtig rentiert.

Dieſe Neuerung iſt aber nur, wie mitgeteilt wird, in
Molkereigroßbetrieben einzuführen, welche täglich bis zu 2000
Liter Milch verarbeiten. Sonach iſt für den kleinen Bauern
keine Ausſicht, an den Erfolgen dieſer Erfindung teilzu
nehmen, denn ſoviel Milch liefert oft der Viehſtand eines
gurn Dorfes nicht, viel weniger die paar Kühe des einzelnen

auern

Hingegen bringt dieſe Neuerung Konſequenzen mit ſich,
welche die Bauernwirtſchaft näher berühren als die ganze
Brennerei-, Brauerei- und Zuckerfabrikation.

Der Milch, Butter und Käſemarkt und in weiterer Folge
der ganze Viehmarkt kommt raſch und ohne Abwenden in die

Hände der Großwmolkereibeſitzer. m
Durch Einführung der Alkoholgewinnung in ihrem Molkerei

betrieb erhöht ſich die Rentabilität um 10 20 Prozent,

Die Jettlerin vom Jont des Krts.
Novelle von Wilhelm Hauff.
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„Freilich,“ ſagte Fröben, „als Du am erſten Abend Faldner
zzurieſſt: „„Auf Wiederſehen,““ da kam mir der Ton ſo be
annt vor als hätte ich ihn ſchon gehört; aber ich lachte

mich immer ſelbſt aus über die thörichten Vermutungen.
Nachher war es mir hie und da, als müßteſt Du der ſein,
den ich meinte doch zweifelte ich immer wieder aber als
Du am Sonntag nur erſt Pont des Arts t hatieſt,
da ging auf einmal eine eigene Sonne auf em Geſicht
auf; Du ſchieneſt ganz in Erinnerung zu leben und mit denerſten Worten want es mir klar, daß Du es biſt! Aber

freilich, mich konnteſt Du nicht wieder erkennen nicht wahr,
ich bin recht bleich geworden

„Joſephe,“ erwiderte er; „wo waren meine Sinne Wo
mein Ange, mein Ohr, daß ich Dich nicht erkannte Glei
bei Deinem erſten Anblick flog ein freudiger Schreck
meine Seele, Du glichſt ja ganz jenem Bilde, das ich, dureinen wahrhaften Kreislauf er 2 als Dir ähnlich

funden und geliebt hatte; aber die Entdeckung über dasſchlecht der Ruteer mich in eine Jrrbahn; ich ſah in

Dir nur noch die ähnliche Tochter der ſchönen Laura, und
oft, während ich neben Dir ſaß, ſtreifte mein Geiſt ferne,
weithin nach Dir!“

„O Gott!“ rief Joſephe, „iſt es denn wahr, iſt es mög
lich? Kaunſt Du mich denn noch lieben

„Ob ich es W Fr Aber dah ich 77 Gott im
mel, Du heißt ja Frau von Faldner; ſage mir nur umr n fügte ſich dies alles Wie haſt Du

auch nicht ein einziges Mal mehr mich erwarten mögen

Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

2 E u r 4 7 v l R I R d5 9 F 7 mV
Sozialdemoſrati ſches Organ f

Zuſertionsgesähr
beträgt für die 6 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

16 Pf., für Wohnungs-,
Vereinz und Verſammlungs

anzeigen 19 Pf.

Jnſerate für die fällige
2ummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in ber
Expedition aufgegeben ſein.

ür Halle a. H. und Amgegend.
Nedaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

während der kleine Bauer ſeine Butter,

die mittleren Bauern, welche vorzugsweiſe

Halle a. S., Sonntag den 18. Oktober 1891. 2. Jahrg.

ſeinen Käſe zu den
gleichen Koſten wie bisher produziert.

Der Preis der Molkereiprodukte wird von ſeiten der Groß
molkereien weſentlich erniedrigt werden, bis die Kleinbauern
aus der Konkurrenz herausgedrückt find und nicht mehr mit
verdienen können.

Nach der „Molkerei-Zeitung“ eröffnet dieſe Erfindung eine
nicht abzuſehende Perſpektive für das geſamte Molkereiweſen,
von der ſie eine großartige Umwälzung auch in bezug auf
das Molkereiperſonal erwartet. „Der ſchnellere Uebergang
zum Sroßbetriebe, das Verlaſſen des beſchränkten Betriebes
und die Einführung einer neuen Fabrikation in den Mol-
kereibetrieb wird nicht allein ein an Zahl weſentlich ver
mehrtes Perſonal erfordern, ſondern auch an die Leiſtungs
fähigkeit und die Kenntniſſe des Perſonals Anſprüche ſtellen,
denen das heutige Perſonal in ſeiner Durchſchnittsqualität
nicht genügen kann.“

Dieſe Vermehrung des Molkereiperſonals aber geſchieht
durch eine unvergleichlich größere Dezimierung der bisher
ſelbſtändigen Bauern, welche mit ihren Vieh und Milch-
produkzen die Konkurrenz der Großen nicht mehr auszuhalten
vermögen. Dieſe Vermehrung bedeutet eine Zunahme der
Proletariſierung der ländlichen Bevölkerung.

Nun wird man freilich verſtehen auf genoſſenſchaftlichem
Wege die Vorteile dieſer Neuerung auch den Kleinbauern zu
gute kommen zu laſſen. Aber wie die gewerblichen Genoſſen
ſchaften immer die Kürzeren ziehen gegen den heutigen kapi-
taliſtiſchen Großbetrieb, ſo ergeht es ſchon heute den kleinen
Dorfmolkereien und wird es ihnen erſt recht nach der Ein
führung dieſer neuen Fabrikation ergehen.

So wird durch dieſe wirtſchaftliche Umwälzung der Klein
bauernſtand namentlich in Mitleidenſchaft ge e

ide bauen,
an den Großgrundbeſitzern mit ihrer Dampfkultur einen ge
fährlichen Gegner haben.

Riehl ſagt einmal in ſeinem Werke „Die bürgerliche Geſell
ſchaft“: „Ein Agitator, welcher der Bauern ſich zu bemeiſtern
verſtände, würde einſt ein wahrhaft fürchtenswerter Agitator
ſein, er hätte die wirkliche Majorität des Volkes auf ſeiner
Seite, nicht bloß der Kopfzahl nach, ſondern auch nach der
materiellen und moraliſchen Macht.“

Nun, dieſer Agitator iſt die wirtſchaftliche Entwickelung,
welche die ländliche Bevölkerung ebenſo proletariſiert, wie
die ſtädtiſche und dieſelbe unfehlbar in das Lager der Sozial
demokratie treibt.

Sozialdemokratiſcher Varteitag.
Erfurt, 16. Oktober.

4. Verhandlungstag. Vormittags- Sitzung.
Kurz nach 9 Uhr eröffnet Genoſſe Singer die Sitzung. Einige

Begrüßungstelegramme aus Granada, Stockholm und Kopenhagen,
ſowie ca. 10 aus dem Jnlande werden verleſen. Ein Antrag, zum
1. Punkt nur die e der Oppoſition und den Parteivorſtand
ſprechen zu laſſen, wir er.

Schmalfeld-Geeſtemünde verurteilt das Dorg Man der Berliner
Oppoſition, kann ſich aber nicht dafür erwärmen, daß man mit der

Oppoſition tabula rass mache. Nicht durch den Ausſchluß, ſondern
nur durch völlige Aeußerung der freien Meinung iſt der Oppoſitionder Boden zu entziehen. Er erhebt gegen den Lerſtend einige Be

ſchwer den betreffs der Vernochläſſigung des 19. hannoverſchen Wahl
kreiſes, indem der Parteivorſtand zur Zeit der Wahl nach dort
ſchrieben: „man möge nicht zuviel aben machen, da in Ber
die Meinung herrſche, daß der frühere Reichskanzler bei dem erſten

m a rguerba agdeburg weiſt die Vorwürfe der it, welcheder Oppoſition von verſchiedenen Seiten bisher re e zurück.

Er befindet ſich auf ſachlichem Boden der Oppo und verurteilt,
daß Wildberger geſagt hat, der Fraktion habe den Arbeiterſchutz
geſetzentwurf nicht geleſen. Wenn Wildberger von zwei Abgeordneten
eine derartige Mitteilung bekam, ſo muß man Achtung haben, wenn
er die Perſonen nicht verrät, aber von den beiden Abgeordneten i
es bedaue-lich, daß ſie im Intereſſe der Oppoſition ſich nicht ſelbſt
bekannt geben. Auch Srillenbergers Verhalten beim Tode Kaiſer
Friedrichs iſt nicht das richtige geweſen. Bebels Vorgehen gegen
die Oppoſition in Berlin wie in Magdeburg iſt nicht ſo geweſen, wie
es ſein ſollte. Da werden Perſonen zuſammengeſucht, auf denen
herumgepaukt wird, und das nennt man dann Oppoſition. Auf der
einen Seite ſagt man, das Recht der freien Meinung ſoll nicht be
ſchnitten werden, auf der anderen Seite ſieht man den Popanz der
Oppoſition angſtvoll von jedem kritiſiert. Möge man nun die Oppo
ſition ausſchließen oder nicht, uns kann es gleich ſein, ob wir in den
Reihen der Sozialdemokratie kämpfen oder nicht, zu Anarchiſten werden
wir uns nicht ſtempeln laſſen. (Zurufe: „Autonomie“.)

HoffmannoHeitz meint, es gäbe Genoſſen, welche nicht einmal
einen anderen Referenten in ihren Kreis hineinlaſſen. Jm allgemeinen
ſchließt er ſich den Ausführungen Schmalfelds, betreffs der Oppoſition,
an. Auch Genoſſe Grillenberger wird es nicht abſtreiten können, daß
der bekannte Trauerrand als ein ſolcher anzuſehen iſt

Stabernak- Berlin ſpricht dafür, daß die Vertreter der Berliner
Oppofition ausgeſchloſſen werden.

Lux Magdeburg. Der Nachweis der geheimen Verbindung der
Berliner Oppoſition mit der Magdeburger muß erſt gebracht werden.
Der Streit zwiſchen Frohme und ihm, Lux, in Sachen des „Echo“
contrs „Volksſtimme“ iſt dadurch entſtanden, daß die „Volksſtimme“
den Genoſſen Keßler in Schutz genommen habe. Die Vorwürfe von
Frohme, daß in der Redaktion der Magdeburger „Volksſtimme“ der
Anarchismus ſeinen Einzug gehalten, weiſe er entſchieden zurück. Zum
Schlufſſe meint er, wenn man ihn auf die Anklagebank der Oppo
ſition bringe, ſo gehe er gern hin, aber der zweite der dann dahin
müſſe, das ſei Genoſſe Fiſcher, welcher Haß in die Partei der Bruder
liebe geſäet habe.

Wildberg er Berlin ſucht ſich von verſchiedenen Anſchuldigungen
zu befreien, erklärt jedoch auf dem Boden des bekannten Flugblattes
u ſtehen. Daß eine gewiſſe Voreingenommenheit gegen die Berliner
ppoſition beſteht, wiſſen wir. Den Vorwurf, er ſei ein Feigling,

weiſe er entſchieden zurück. Ob er ausgeſchloſſen werde, ſei im nicht
gleichgültig, laſſe ihn aber ziemlich kalt. Vor eine Anklagekommiſſion
gehe er nicht, da das Prozeßverfahren ein bürgerliches iſt und die
Verurteilung der Oppoſition ſchon vorher erfolgt iſt. Die zwei Ab
geordneten werde er nicht nennen.

Werner- Berlin. Die gedruckten Anſchuldigungen find parteiiſch
abgefaßt. Zu der ausgeſtopften Oppoſitionspuppe, welche der Partei
vorſtand gern haben will, rechnet er ſich nicht. Die Oppoſition hat nie
eine führende Rolle geſpielt, auch nicht die Abſicht gehabt, eine Rolle
zu ſpielen. Der Parteivorſtand macht es bald wie ein Staatsanwalt,
er hat ſich ſeine Oppoſition ſo zurecht gemacht, um ſie beſſer treffen
zu können. Möge man mit uns tebulu raea machen, wir werden,
wenn auch getrennt von der Organiſation, doch für die Befreiung
des Proletariats kämpfen. Zu Anarchiſten kann uns der Parteitag
nicht ſtempeln.

Frohme hält die gegen Lux gethanen Aeußerungen aufrecht und
behauptet, daß in Magdeburg wie in Berlin hinter der Oppoſition
eine gewiſſe Anarchiſtelei ſteckt.
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Sie ſtillte ihre Thränen, ſie faßte ſich mit Mühe, um zu
ſprechen. „Siehe,“ ſagte ſie, „es war, als ob ein feindliches
Geſchick alles nur ſo geordnet hätte, um mich recht unglück
lich zu machen. Als Du weg warſt, hatte ich keine Freude
mehr. Jene Abende mit Dir waren mir ſo mmendlich viel
geweſen. Siehe, ſchon von dem erſten Moment an, als Du
in der lieben Mutterſprache Deinen Begleiter um Geld bateſt,
von da an ſchlug mein Herz Dich; und als Du mit ſounendlichem Edelmnt, mit ſoviel Hartſinn für

ach, da hätte ich Dich oft an mein Herz ſchließen und Dir
eſtehen mögen, daß ich Dich wie ein höheres Geſchöpf anLe Jch weiß nicht, was mir für Dich zu thun zu ſchwer

geweſen wäre; und wie groß, wie edel haſt Du Dich gegen
mich benommen! Du gingſt, ich weinte lange, denn ein
ſchmerzliches Gefühl ſagte mir, daß es auf immer geſchieden
ſei; acht Tage nachdem Du abgereiſt warſt, ſtarb meine
arme Mutter ſehr ſchnell. Was Du mir damals noch ge
eben, reichte hin, meine Mutter zu beerdigen und ihr An

ken nicht in Unehre geraten zu laſſen. Eine Dame, es
war die Gräfin Landskron, die in unſerer Nachbarſchaft
wohnte und von uns Armen hörte, ließ mich zu ſich kommen.
Sie prüfte mich in allem, ſie durchſchaute die Papiere meiner
Mutter, die ich ihr geben mußte, genau; ſie ſchien zufrieden
und nahm mich als Geſellſchaftsfräulein an. Wir reiſten;
ich will Dir nicht beſchreiben, wie mein Herz blutete, als
ich dieſes Paris verlaſſen mußte; es fehlten nur noch vier
zehn Tage, bis die Zeit um war, die Du zu Deiner Rück
kehr beſtinzmteſt; dann wäre ich am erſten auf den Platz ge
gangen, hätte Dich noch einmal geſprochen, noch einmal von
Dir Abſchied genommen! Es ſollte nicht ſo ſein, als wir
aus der St. Severinſtraße über den wohlbekannten Platz der
Ecole de Medecine hinfuhren, da wollte mein Herz brechen,

und ich ſagte zu mir: „„Auf immer!““ Eduard! ich habe
nie wieder von Dir gehört, Dein Name war mir unbekannt,
Du mußſieſt ja die Bettlerin längſt vergeſſen haben; ich lebte
von der Gnade fremder Leute, ich hatte manches Bittere zu
tragen, ich trug es, es war ja nicht das Schmerzlichſte. Als
aber die Gräfin in dieſe Gegend auf ihr Gut zog, als
Faldner ſich um mich bewarb, als ich merkte, daß ſie es
rn rig für eine gute Verſorgung halte, vielleicht auch meiner
überdrüſſig war nun ich war ja nur ein einziges Mal
r geweſen, konnte nimmer hoffen, es wieder zu werden,
e übrige war ja ſo gleichgültig da wurde ich ſeine

au.“
„Armes Kind! an dieſen Faldner, warum denn gerade

Du mit ſo weicher Seele, mit ſo zartem Sinn, mit ſoviel
gültigem Anſpruch auf ein zum mindeſten edleres Los,
warum gerade Du ſeine Frau? Doch es iſt ſo; Joſephe,
ich kann, ich darf keinen Tag mehr hier ſein; ich habe ihn
bei allem, was er Rohes haben mag, einſt Freund genannt,
bin jetzt ſein Gaſtfreund, und wenn auch alles nicht wäre,
wir dürfen ja nicht zuſammen glücklich ſein!“ Es lag ein
unendlicher Schmerz in ſeinen Worten er küßte die Augen
der ſchönen Frau, nur um durch den Gram, der in ihnen
wohnte, nicht noch weicher zu werden. „O nur noch einen
Tag,“ flüſterte ſie zärtlich; „hab' Dich ja jetzt eben erſt ge
funden, und Du denkſt ſchon zu entfliehen. Siehe, wenn Du
weg biſt, da verſchließt ſich wieder die Thür meines Glücks
auf immer; ich werde Hartes ertragen müſſen und da muß
ich doch ein wenig Erinnerung mir aufſparen, von der ich
zehren kann in der endloſen Wüſte.“

„Höre, ich will Faldner alles geſtehen,“ ſprach nach einigem
Sinnen der junge Mann, „ich will es ihm alles vormalen,
daß es ihn ſelbſt rühren muß er liebt Dich doch nicht, Du
ihn nicht und biſt unglücklich; er ſoll Dich mir abtreten.
Mein Haus liegt nicht ſo ſchön wie dieſes Schloß; mein. S
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i richt iſch die Oppoſition und beP sah 3 Genoſſen Wlwoerger, rner, Auerbach
n

iſcher Berlin uptet, daß ſich anarchiſtiſche Elemente in dien der ine Welksiridäte igeſchlichen, da beim Expedieren
zwiſchen den Nummern der „Volkstribüne“ einige Nummern der
Autonomie gelegen haben. Es beſteht ſogar in Berlin ein Fonds

mit welchem die Genoſſen, welche durch die Verbreitung der Autonomie
in Strafe geraten, unterſtützt werden. Auch der Genoſſe Lux ſei dadurch
genügend gekennzeichnet, daß er ſeine Berichte über den Parteitag dem
Reichsboten“ angeboten habe.vierauf wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte für den 1. Punkt

Tagesordnung angenommen.der Zaſonlichen Bemerkung wendet ſich Lux gegen Fiſcher; letzterer

könne nicht den geringſten Beweis bringen, daß Lux ſich mit ſeinen
Berichten dem „Reichsboten“ angeboten habe. Werner erklärt es für
eine Lüge, daß den Nummern der „Volkstribüne“ Nummern der

Autonomie“ beigelegen haben, er bittet unbedingt bei der Wahrheitzu bleiben. r ſaen en ger 8 habe nicht die Autonomie
das bekannte Flugblatt gemDieu erhält der Referent Kuer das Schlußwort. Seine Aus

rungen richten ſich zunächſt gegen Werner, welcher entweder ſeineſage Aeußerungen zurücknehmen ſolle oder den Beſchluß des Partei

tags über ſich ergehen laſſen müſſe. Die Angabe, daß der Partei
vorſtand ſchon über die Oppoſition gerichtet, iſt nicht wahr, nicht

en die Oppoſition, ſondern nur gegen beſtimmte Perſonen richtet
der Vorſtand. Mit Wildberger ſich noch r 5 beſchäftigen,

ite er nicht für nötig, weil derſelbe ja als zu der Partei gehörig
nicht anerkannt werden kann, da er ja ſelbſt erklärt, er ſtehe auf dem
Boden des Flugblattes. Redner kritiſiert dann in x Aus
führungen das genannte Flugblatt und ſchließt damit, daß er es im
Namen des Parteivorſtandes verlangt, daß die Reihen der Parteienreingehalten werden, entweder der Kärteivorſtand muß mit Schimpf

und Schande herausgeworfen werden oder die Herren von der Oppoſition
müſſen ihre Vergehen zugeſtehen.

Schluß der Sitzung 2 Uhr.
Nachmittagsſitzung, Eröffnung 4 Uhr durch Vorſ. Singer.
A. Eingegangen ſind verſchiedene Telegramme. Ein Telegramm aus

Berlin, 1. lkreis, wünſcht dem Parteitag beſten Erfolg und ſtrikte
eitigung derjenigen Elemente, welche demſelben hinderlich ſind.m re und die Oppoſition ſtellt den Antrag, Ge-

noſſen Auer ein Tadelsvotum auszuſtellen wegen ſeines Vorgehens
gegen die Oppoſition. Derſelbe wird abgelehnt.Unßerdem wurde der Antrag geſtellt, Werner und Wildberger ohne

Kommiſſions Beratung auszuſchließen; ſelbiger wird aber nicht
genügend unterſtützt. Dem Vorſtand wird einſtimmig Decharge
erteilt.

ierauf wird folgender Antrag Bebels angenommen:Le Kommiſſion von 9 Mitgliedern zu ernennen, welche die An

klagen der Oppoſition in bezug auf die Parteileitung und die Reichs
tagsfraktion, ſowie die Anklagen, daß die Parteileitung bezw. der
Parteivorſtand gegen die Parteitaktik verſtoßen habe, zu prüfen unddem Parteitag Bericht zu erſtatten habe.

Damit ſchließt die Diskuſſion über Punkt 1 und 2.
Punkt 3: Bericht über die Thätigkeit der Reichstags

fraktion.
Referent Molken buhr. Redner erklärt, daß er die ihm zuge-

meſſene Zeit wohl nicht ganz brauchen werde. Es ſei die Anſicht vor
handen, daß wir kleine Vorteile nicht anzunehmen brauchten, er jedoch
ſei anderer Anſicht. Man müſſe nicht nur kleine Erfolge annehmen,
ſondern auch mitunter ſogar Anträge ſtellen, um die Gegner bloßzulegen. Redner weiſt auf die verſchiedenen Anträge hin, welche die

Fraktion geſtellt hat: 1. den Antrag betreffend die n des So
ialiſtengeſetzes; 2. die Verſtaatlichung des Apothekenweſens; fernerdie verſchiedenen Anträge zur Abänderung der Gewerbenovelle, be

gründet den Antrag auf Vaſeitigung der Kündigung, das Verbot der

Kinderarbeit u. ſ. w.
Hierauf geht der Redner auf die Vorwürfe ein, welche der Fraktion

emacht worden ſind, daß ſie bei dem Antrag auf Einführung des
imalarbeitstages nicht gleich den achtſtündigen Arbeitstag gefordert

tte und motiviert dies dahin, daß eine derartige tiefeinſchneidende
inrichtung ſich nicht auf morgen einführen laſſe. Weiter
ellte die Fraktion den Antrag auf Schutz des Koalitionsrechtes.er ging dann auf die Vorwürfe ein, welche der Fraktion gemacht

worden ſind, daß ſie den Antrag unterſtützte, welcher den Bundes
rat und den Kaiſer ermächtigte, einige Beſtimmungen der Gewerbe
novelle nach ihrem Ermeſſen auch auf andere Gewerbe auszudehnen
und beweiſt den richtigen Standpunkt der Fraktion dadurch, daß ſie
den anderen Partei gegenüber mit ihrer Anſicht ganz allein ſtand.
Daß der Antrag, die Entſcheidung über Krieg und Frieden durch das
Volk nicht geſtellt wurde, liegt daran, daß man nicht der Anſicht war,
auf eine alte ſchwarze Hoſe einen neuen roten Flicken zu ſetzen, ſondern
es müſſe dann eine ganz neue rote Hoſe gemacht werden. Außerdem
wendete ſich die Fraktion gegen verſchiedene Geſetzentwürfe, welche
vorgelegt wurden, da man der Anſicht war, daß dieſelben dem Arbeiter
ſtande nichts nützen. Hier auf dem Parteitag iſt der Platz, wo die
Vertreter der Partei ſich ausſprechen müſſen, ob die Fraktion zu viel
oder zu wenig parlamentiert hat.

Zu Punkt 3b der Tagesordnung „Die Taktik der Partei“ erhält
das Wort:

Beb el. Bevor wir auf die Taktik der Partei eingehen, müſſen
wir die Entwickelung der Partei betrachten. Das Programm iſt die
Grundlage der Partei, die Taktik iſt die Ausführung derſelben. Neue
Geſichtspunkte werden ſich im neuen Programm nicht vorfinden, ſon
dern nur eine Abänderung der Form. Das Ziel, was vor uns liegt,
iſt die Emanzipation einer Klaſſe, welche durch die anderen Klaſſen
ausgebeutet wird. Dieſes Ziel kann nur erreicht werden durch den

genzngen Untergang der heute beſtehenden Geſellſchaft. Daß dieſe
i icht von heute auf morgen geſchehen kann, weiß jeder.

er re 7 der Anſicht, daß das allgemeine e

das einzige Mittel war, 1 z r r r Ah
geht auf die Entwicklung re ſ

wollen Sie da, fragt Bebel zur Oppoſition gewendet, mit den paar
hunderttauſend überzeugten Sozialdemokraten die heutige Geſellſchaft
umändern Das iſt ja ein Unſinn. (Beifall.) Das parlamentariſche
Vorgehen der Partei in der Geſetzgebung iſt nicht ſchwächer, ſondern

im Gegenteil 4 ſchärfer geworden. ko
Nachdem der Redner das Vorgehen der Oppoſition kritiſiert, führte

er aus, daß er der letzte ſei, der einem andern, oder ſich das Recht
der Kritik nehmen laſſe. In der Fraktion komme es ſehr häufig zu
ſchweren Kämpfen, aber, nachdem der Streit vorüber, ſei man auch
wieder einig. Jeder thue ſeine Pflicht, die Minorität füge ſich der
Majorität und anders könne es auch garnicht ſein. Das würde eine
ſchöne Parteiwirtſhaft werden, wenn man es dulden wollte, daß die
Minorität in derartiger Weiſe vorgehen würde, wie es die Berliner
Oppoſition gethan habe. Wie will die Oppoſition beweiſen, daß wir
zur kleinbürgerlichen Oppoſition herabgeſunken ſind Haben wir nicht
in allen unſeren Reden und Schriften ſtets das Gegenteil bewieſen
Ich bin der letzte, welcher behauptet, daß die Fraktion die Creme der
Intelligenz der Partei ſei. Es giebt auch unter den Abgeordneten
allerdings Leute, welche verſchiedenartig veranlagt ſind und giebt es
ſchließlich auch außerhalb der Partei Leute, welche intelligenter ſind,
wie die ganze Fraktion. Aber dafür können wir doch nicht, wir thun,
was wir können. Und was die Oppoſition anlangt, wenn ich ihr eine
Qualifikation als Abgeordneter ausſtellen ſollte, ſo könnte ich ſie,
nachdem bisher Gehörten, nur als mittel, ſehr mittel bezeichnen. Was
den Vorwurf betrifft, daß die Partei revolutionärer hätte vorgehen
müſſen: wieſo denn Jch frage Sie (zur Oppoſition), was haben Sie
bisher gethan Sie haben ja gar keinen gemeinſamen Boden. Was
nützt uns das fortwährende Predigen der Revolution? Wir könnten
doch nicht bei den Worten bleiben, ſondern wir würden zur That
ſchreiten müſſen, und was würden wir dadurch erreichen Unſere
Gegner warten ja nur darauf, daß wir ihnen den Gefallen thun,
wir würden dabei elendiglich wie die Spatzen im Kornfelde zuſammen
geſchoſſen werden. Wir können mit dem bisherigen Gange der Dinge
vollſtändig zufrieden ſein, die heutige Geſellſchaft arbeitet uns der
maßen in die Hände, daß, wenn wir ſo fortfahren, wir nur zu
warten brauchen, bis ihnen die Gewalt aus der Hand fällt, damit
wir dieſelbe übernehmen. (Beifall.) Sodann geht der Redner zum
Falle Vollmar über, kritiſiert denſelben ſehr ſcharf und betrachtet die
Reden als einen politiſchen Fehler, der von einem Parteigenoſſen und
vor allem von einem ſogenannten Führer nicht gemacht werden dürfte.
Die Perſonen bei unſerer Regierung haben zwar gewechſelt, aber der
Kurs unſerer Partei gegenüber iſt derſelbe geblieben. Am Schluſſe
empfiehlt der Redner die folgende, von ihm beantrazte Reſolution,
welche er näher motiviert. (Langanhaltender Beifall.)

Der Parteitag wolle beſchließen:
Jn Erwägung, daß die Eroberung der politiſchen Macht das erſte

und Hauptziel iſt, nach der jede klaſſenbewußte Proletarierbewegung
ſtreben muß, daß aber die Eroberung der politiſchen Macht nicht das
Werk eines Augenblickes, nicht die Frucht einer momentan gelungenen
Ueberrumpelung des Gegners ſein kann, ſondern nur durch zähe und
ausdauernde Arbeit und geſchickte Benutzung aller Mittel und Wege,
die ſich der Propaganda für unſere Jdeen und Ziele in der geſamten
Arbeiterſchaft darbieten, errungen werden kann, erklärt der Parteitag:

Es liegt kein Grund vor, die bisherige Taktik der Partei zu
ändern.

Der Parteitag betrachtet es vielmehr noch immer als Pflicht der
Parteigenoſſen, mit allen ihnen zu gebote ſtehenden Kräften und
Mitteln die Agitation für die Reichstags, Landtags und Gemeinde
ratswahlen zu betreiben, wo immer nur eine Ausſicht auf Erfolg,
ohne Verletzung des Prinzips, ſich bietet.

Ohne ſich bei der Beſchränktheit und dem Klaſſenegoismus der
bürgerlichen Parteien über den Wert der parlamentariſchen Erfolge
in bezug auf unſere Grundforderungen der geringſten Jüluſion hin
n betrachtet der Parteitag die Agitation für die Reichstags

andtags und Gemeinderatswahlen als beſonders wirkſam für die
ſozialiſtiſche Propaganda, weil ſie die beſte Gelegenheit bietet, mit den
proletariſchen Klaſſen in Berührung zu kommen und dieſelben über
ihre Klaſſenlage aufzuklären, und weil die Benutzung der parlamen
tariſchen Tribüne das wirkſamſte Mittel iſt, die Unzulänglichkeit der
öffentlichen Gewalten zur Hebung der ſozialen Uebel darzulegen und
die Unfähigkeit der herrſchenden Klaſſen den neuen Kulturbedürfniſſen,
deren Befriedigung die Arbeiterklaſſe fordert, gerecht zu werden, vor
aller Welt zu offenbaren.

Der Parteitag verlangt von den Vertretern der Partei, daß ſie feſt

J n z 7 r r JT er m r 7 74 mee v
und en im Sinne des Parteiprogramms wirken undauf die von Konzeſſionen ſeitens der herrſchenden kcer
z prrsichten, immer das ganze und letzte Ziel der Partei im Auge

Der Part werlangt ferner von jedem einzelnen Senoſſen, daß
er den i rtei o e Anordnungen Seſarg-
organe, ſo e innerhalb en ndeln, volle e h und in der ntnis, da rig

fpartei wie die ſ kratiſche nur in e Disziplin
und Unterwerfung unter den Willen der Geſamtpa ihr Ziel er

Der e ine re t di m den de atungen wenPa en zuſtehendes ſelbſtverſtändliches Recht iſt, er verlangt aber, daß dieſe Kritik in Formen
geübt werde, die eine ſachliche Auseinanderſetzung dem angegriffenendaß kein Parteigenoſſe

tbe, Bekenntnis obere Nationalität

die Richtſchnur für die Handlungen

Folitiſche Jeberſicht.
bede ſächſiſche Landtag iſt auf den 11. November ein

en.

Dem „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ wird aus Mygslowitz ge
meldet: Seit einigen e iſt von den ruſſiſchen örden
die Ausfuhr von offeln nach Preußen verboten
worden vom 15. Oktober (nach ruſſiſcher Zeitrechnung) iſt
auch die Ausfuhr von Weizenmehl und Brot verboten; es

en nur noch das Fleiſchholen jenſeits der Grenze er
aubt.

Nachdem die preußiſche Regierung den Landwirten und
den Eiſeninduſtriellen durch Zulaſſung ausländiſcher pol
niſcher Arbeiter entgegen gekommen iſt, haben nun auch
die Handwerker gleiche Berückſichtigung verlangt. Die
Jnnungsvorſtände von Kattowitz erbitten von dem Re
gierungspräſidenten Zulaſſung öſterreichiſcher und polniſch-
ruſſiſcher Lehrlinge und Geſellen, um dem Mangel an Hand
werkern abzuhelfen, der dadurch entſteht, daß ſich die jungen
Leute faſt ausnahmslos der Eiſeninduſtrie zuwenden.
Alle dieſe Volksausbeuter ſchreien nach billigen ausländiſchen
Arbeitskräften weil ſie die heimiſchen Arbeitskräfte nicht
ordentlich bezahlen wollen. Daß ſie ſich zur Abhilfe an die
Regierung wenden, iſt ſehr bezeichnend.

Den Kantinen der Potsdamer Garde-Regimenter
iſt es jetzt ſtreng verboten, Waren an Zivilperſonen zu ver
kaufen, was bisher in größerem Umfange geſchehen iſt. Man
kaufte in den Kantinen billiger wie anderswo. Ein Schlächter
meiſter hatte ſich darüber beſchwert, mit dem Bemerken, daß
er ſich, falls der Verkauf an Zivilperſonen nicht eingeſtellt
werde, nicht mehr an ſeinen mit dem betreffenden Regiment
abgeſchloſſenen Lieferungsvertrag halten würde.

Die Mannheimer „Volksſtimme“ hat von Montag
den 12. Oktober an, im Einverſtändnis mit allen ihren Mit
arbeitern, nicht die neunſtündige, ſondern die achtſtündige
Arbeitszeit eingeführt. (Bravo! Anm. des Setzers).

Einer unerhörten Fälſchung hat ſich im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe am Dienstag der antiſemitiſche Ab g.
Schneider ſchuldig gemacht. Derſelbe nahm mit den
Wahlzetteln bei einer Ausſchußwahl zu gunſten des anti
ſemitiſchen Abgeordneten Prof. Muth eine Fälſchung vor,
welche von dem Präſidenten von Chlumetzky entdeckt wurde.
22 Stimmzettel wurden als gefälſcht anerkannt. Schneider

anfangs, gab aber ſchließlich die Fälſchung teil
weiſe zu.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 17. Oktober. Zur geſtrigen Schwurgerichtsſitzunwaren wiederum 2 Fälle von Sittlichkeits Vechregen alt

Güter kannſt Du vom Belvedere auf dem Dache überſehen,

Du verließeſt hier großen Wohlſtand, aber wenn Du einzögeſt
in mein Haus, wollte ich Dir meine Hände als Teppich
unterlegen, auf den Händen wollte ich Dich tragen, Du ſolltest
die Königin ſein in meinem Hauſe und ich Dein erſter treuer
Diener

Sie blickte ſchmerzlich zum Himmel auf, ſie weinte heftiger.
„Ach ja, wenn ich Deines Glaubens wäre, dann ginge es
wohl, aber wir ſind ja gut katholiſch getraut worden, und
das ſcheidet nur der Tod! O du großer Gott, wie unglück
lich machen oft dieſe Seſetze! Welch eine Seligkeit mit Dir,
bei Dir zu ſein, immer für Dich zu ſorgen, an Deinen
Blicken zu hängen, und alle Tage Dir durch zärtliche Liebeein Tauſendreit von dem heimzugeben, was Du an meiner

lieben Mutter und an mir gethan.“
„Alſo dennoch auf immer,“ erwiderte er traurig; „alſo

nur noch morgen und dann für immer ſcheiden
„Für immer!“ hauchte ſie kaum hörbar, indem ſie ihn

feſter an ihre Lippen ſchloß.
„Hier alſo findet man Dich, Du niederträchtige Metze!“

ſchrie in dieſem Augenblick ein Dritter, der neben dieſer Gruppe
ſtand. Sie ſprangen erſchreckt auf; zitternd vor Zorn, knirſchend
vor Wut, ſtand der Baron, in der einen Hand ein Papier,
in der andern die Reitpeitſche haltend, die er eben aufhob,
um ſie über den ſchönen Nacken der Unglücklichen herab-
ſchwirren zu laſſen. Fröben fiel ihm in den Arm, entwand
ihm mit Mühe die Peitſche und warf ſie weit hinweg. „Jch
bitte Dich,“ ſagte er zu dem Wütenden; „nur hier keine
Szene; Deine Leute ſind im Garten, Du ſchändeſt Dich und
Dein Haus durch einen ſolchen Auftritt.

„Was?“ ſchrie jener, „iſt mein Haus nicht ſchon genug
durch dieſe niederträchtige Perſon, durch dieſes

lerpack, das ich in meinem Haus hatte? Meinſt Du,
ich kenne Deine Handſchrift nicht,“ fuhr er fort, indem er

Frau machen; dann kommt man nach ſechs Monaten ſo zu
fällig zum Beſuch, um den Hörnern des Gemahls noch einige
Enden anzuſetzen. Das ſollſt Du mir bezahlen, Schandbube;
aber dieſes Bettelweib mag immer wieder mit Teller und

34.
Der Mann von gediegener Bildung hat in ſolchen Mo

menten ein entſchiedenes Uebergewicht über den Rohen, der
von Wut zur Unbeſonnenheit hingeriſſen, unſicher iſt, was
er beginnen ſoll. Ein Blick auf Joſephe, die bleich, zitternd,
ſprachlos auf der Moosbank ſaß, überzeugte Fröben, was
hier zu thun ſei. Er bot ihr den Arm und führte ſie aus
der Laube nach dem Schloſſe. Wütend ſah ihnen der Baron
nach; er war im Begriff, ſeine Knechte zuſammen zu rufen,
um ſeine Drohung zu erfüllen, aber die Furcht, ſeine Schande
noch größer zu machen, hielt ihn ab. Er rannte hinauf in
den Saal, wo Joſephe auf dem Sopha lag, ihr weinendes
Geſicht in den Kiſſen verbarg, wo Fröben wie gedankenlos
am Fenſter ſtand und hinausſtarrte. Scheltend und fluchend
rannte jener in dem Saal umher; er verfluchte ſich, daß er
ſein Leben an eine ſolche Dirne gehängt habe. „Es müßte
keine Gerechtigkeit mehr im Lande ſein, wenn ich ſie mir
nicht vom Halſe ſchaffte!“ rief er. „Sie hat Taufſchein und
alles fälſchlich angegeben; ſie hat ſich für ebenbürtig aus
gegeben, die Bettlerin; dieſe Ehe iſt null und nichtig

„Das wird allerdings das Vernünftigſte ſein,“ unterbrach
ihn Fröben; „es kommt nur darauf an, wie Du es angreifſt,
um Dich nicht noch mehr zu blamieren

„Ha, mein Herr!“ ſchrie der Baron in wildem Zorn, „Sie
ſpotten noch über mich, nachdem Sie r Jhre grenzenloſe

J all dieſe Schande über mich brachten Folgen
ie mir zu unſerer Scheidung brauchen wir weiter keine

Aſſiſen; die kann ſogleich abgemacht werden. Folgen Sie!“
Joſephe, die dieſe Worte verſtand, ſprang auf; ſie warf

ſich vor dem Wütenden nieder, ſie beſchwor ihn, alles nur
über ſie ergehen zu laſſen; denn ſein Freund ſei ja ganz
unſchuldig; ſie wies hin auf den Zettel in ſeiner Hand, den
ſie erkannte; ſie ſchwor, daß Fröben erſt heute erfahren, wer
ſie ſei. Aber der junge Mann ſelbſt unterbrach ihre Für
vitten, er hob ſie auf und führte ſie zum Sopha zurück.
„Jch bin gewohnt,“ ſagte er kaltblütig zum Baron, „bei
ſolchen Gängen zuerſt meine Arrangements zu treffen, und
Du wirſt wohl thun, es auch nicht zu unterlaſſen. Vor
allem geht Deine Frau jetzt aus dem Schloß, denn hier will
ich ſie nicht mehr wiſſen, wenn ich nicht da bin, ſie vor
Deinen Mißhandlungen zu ſchützen.“

„Du handelſt ja hier wie in Deinem Eigentum,“ erwiderte
der Baron vor Zorn lachend „doch Madame war ja ſchon
vorher Dein Eigentum, ich hätte es beinahe vergeſſen wohin
ſoll denn der ſüße Engel gebracht werden? Jn ein Armen
haus in ein Spital, oder an den nächſten beſten Zaun, um
r fortzuſetzen

röben hörte nicht auf ihn; er wandte ſich zu Joſephe:z S f a in a zu Jage r
„Glar ie wo r die nächſten Tage ei

„Jch will zu ihr gehen,“ flüſterte ſie.
„Gut; Faldner wird die Gnade haben, Sie hinfahren zu

laſſen, dort erwarten Sie das weitere, ob er einſieht, wie
Unrecht er uns Beiden gethan, oder ob er darauf beharrt,
ſich von Jhnen zu trennen.“ (Cortſetzung folgt.)



anberaumt, ſo daß die außer
s ſolchen Fällen beim jan

e cht worden iſt. Die erſte Sache betraf
33 jährigen e früheren Bergmann Karl Schröderus Büſchdorf bei Reideburg verheiratet, einmal wegen

aörperverſeun beſtraft mit 14 Tagen Gefängn is. Er war
g. Dotucht angeklagt, welches Verbrechen eines

ehe m April d. J. auf dem Wege zur Grube „Alwine“Falle gegen die 36 jähr. Arbeiterfran Karoline be

dehmann von hier verübt worden ſein ſollte.
ſſchworenen hatten jedoch nicht die Ueberzeugung z der

Schuld des Angeklagten zu gewinnen vermocht und ſprachenr u r peis in a a Puntten nichtſchuldig, ſowohl erhägnten

erbrechens wie auch der gewaltſamen Vornahme unzüchtidlungen an einer J und ferner der thatlichen

leidigung. Demgemäß erfo a die Freiſptechung des An
geklagten und Entlaſſung desſelben aus ſeiner ziemlich 6 Mo
nate erlittenen Unterſuchungshaft. Zu einem anderen Er
rn gelangte die zweite Sache, zu welcher als Angeklagter
er 31 jährige Gärtner und Arbeiter Auguſt Franz Block

hier, auch „von Block“ genannt, gebürtig aus Dornſtedt, Kreis
Querfurt, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde. Er

3 S verheiratet und einmal wegen Diebſtahls mit 3 Wochen
ängnis beſtraft. Das nach Wiederherſtellung der Oeffentücen verkündete Urteil beſagte, daß der Angeklagte der ver

ſuchten Notzucht und der gewaltſamen Vornahme unzüchtiger
andlungen e c Frauensperſon ſchuldig, jedoch laut

hrſpruch der chworenen unter Annahme mildernderr Die e ſei auf 2 Jahre Gefängnis bemeſſen
ar habe der Gerichtshof für angezeigt erachtet, 77ben Strgſareeg des Staatsanwaltes hinauszugehen, weil

4 e vorliegende gen durchaus nicht zu den leichten ſeiner

Art zu rechnen, weghalb eine exemplariſche Beſtrafung ſolcherAttentäter wie der Angeklagte, gerechtfertigt erſcheine. Der

Fall zeige bedauerlicherweiſe, wie arg die öffentliche Sicher
heit ſogar in nächſter Nähe von Halle gefährdet ſei, da hier
am hellen Tage eine anſtändige Frau auf einer Verkehrs
ſtraße in unſittlicher Weiſe überfallen worden, was von
großer Frechheit des Attentäters zeuge. Se ſolches ge

von

fo bringende Unweſen müſſe en Weg eingeſchritten werden

zwar mit entſprechend hohen Jenes Attentathgt der Angeklagte am 21. d. J. mittags amS nach Lettin, unmittelbar an der vor der Dölauer Heide

renden Fang g Frau Schmiedemeiſter K.aus i verübt, ſich choch ſo zu wehren vermocht
hatte, daß dem rohen Menſchen ſeine ſchändliche Abſicht voll

ſtändig zu erreichen nicht gelungen war. Zuchthausſtrafewar wegen Zubilligung wilde Umſtände ausgeſchloſſen.

Arbeiterbewegung.

Buchdruckerbewegung. Der Vorſtand des Unter
ſtützungsvereins deutſcher Buchdrucker ver-
öffentlicht die nach dem Abbruch der Verhandlungen über
die Tarifreviſion ſeitens der Prinzipale ſowohl wie ſeitens
der Gehilfen abgegebenen und von uns ſchon früher mit
geteilten Erklärungen, daß der bisherige Tarif auch fernerhin
Geltung haben ſolle. Jm Anſchluß an die gehilfen-
ſeitig abgegebene Erklärung wurde ſeitens des Prinzipals-
vorſitzenden geantwortet, daß die Prinzipalvertreter allen Maß
regelungen von Gehilfen entgegenwirken würden. Leider
ſind jedoch nach dem Abbruche der Tarifberatung bereits
umfangreiche Kündigungen wegen Zugehörigkeit zum Unter
ſtützungsverein deutſcher Buchdrucker erfolgt (in verſchiedenen
Städten zuſammen 170). Die Mitglieder werden erſucht,
Kündigungen aus vorſtehendem Grunde unverzüglich zur
Kenntnis Vorſtandes zu bringen, damit die nötigen Maß
nahmen zum Schutze der Kollegen ergriffen werden können.

Hierzu ſagt der „Vorwärts“:„Es ſei hierzu bemerkt, daß allein in Leipzig ca. 100 Ge
ilfen gekündigt wurden darunter das geſamte Perſonal der
irma Heitmann (34 Mann). Gegenüber dieſem unquali

figierbaren n der Prinzipale iſt es erfreulich, daß die
Buchdruckergehilfen aller Orte einmütig am Neunſtundentage
feſthalten. Jn Reſolutionen, welche die Gehilfenkreiſe von
Mürnchen, Stuttgart, Mannheim, Nürnberg, Dresden, Halle,Magdeburg, Dü ſeldorf Stettin, Breslau und anderen Orten

n nüberaus e e e
ringe e dern i klar er W nachdem gen

druckorte Berlin und Leipzig darin mit gutem Beiſvorangegangen waren. Einzelve Geſchäfte ſind e

bereits entgegen gekommen. Die Reichsdruckerei erhöAnfangsgehalt auf 27 M. (die Arbeitszeit ſoll racnt e

wir hören, im ganzen ſchon dem Neunſtundentage ent
ſprechen), die „Staatsbürger-Zeitung“ in Berlin legte dem
Perſonal 1 M. pro Bogen zu und geſtattete die Vermehrung
des Perſonals, damit die Verkürzung der Arbeitszeit erreicht
werde, ferner erklärte ſich der Beſitzer einer großen Leipziger
Zeitung den Namen derſelben nennt das a 7
blatt „Correſpondent“ leider nicht zur Einführung des
Neunſtundentages ſofort bereit und ſandte ein ihm zur Unter

ſchrift überſandtes ſelformular über 5000 Mark, mitwelchem Mittel die Gehilfenausſperrungs Komitees der Prin

zipale die Prin feſter zuſammenhalten wollen,
umgehend zurück. Hierbei ſei gegenüber Eugen Richters Anzapfungen noch erwähnt, daß die Spaldemoleckſchen Zeitungen

„Hamburger Echo „Fränkiſche Tagespoſt“, „Gelſenkirchener
Arbeiterzeitung“, „Schwäbiſche Tagewacht“ den Neunſtundentag, teilweiſe ſern ſeit längerer Zeit eingeführt haben.“

Wir bemerken zu dieſen Auslaſſungen des „Vorwärts“,
daß auch in Halle die Firma Knap dem größten
Teil ihrer Gehilfen gekündigt hat, worauf die nicht Ge
kündigten ſich mit dem Gemaßregelten ſolidariſch erklärten
und ſelbſt kündigten. Gleichzeitig war nen wir die
druckergehilfen, auf die Setzergeſuche, welche ſich jetzt
maſſenhaſt in den Zeitungen finden (in der Saale Zig. fand
ſich geſtern ein ſolches in der Morgen ſowie in der Abend-
ausgabe) hineinzufallen. Es gilt den Ruin der
ar rigen und bewährten Gehilfenorgani-
ation

Friefkaſten der Redaktion.
F. F., Deſſanu. Wenn Sie in ein Arbeitsverhältnis

ohne daß über die Kündigung beſondere Abmachungen getroffen, dann

gilt eine e ingige Kündigungsfriſt als ſelbſtverſtändlich (5 122
der Gewerbeordnung.)

en

hein wirklich reeller Ausverhanf
bietet dem geehrten Publikum ſelten große Vorteile, da mein großes Lager ſo ſchnell als irgend möglich geräumt werden ſ ſoll und muß!

um dieſes zu ermöglichen, habe ich mich entſchloſſen, meine Waren zu jedem nur irgend annehmbaren Preiſe ohne Rüg-

ſicht auf, den Verluſt loszuſchlagen. Ganz beſonders mache ich auf meine großen Vorräte in

Kleiderſtoffen, Damen und Kinder- Konfektion
aufmerkſam, die ich zu wirklichen ſpottbilligen Preiſen ausverkanfe!

Allex Michel
alle a. S. 45 Kleinſchmieden 45, vis-à-vis der Engel-Apotheke.

Manufaktur-, Leinen- und Mode-Waren, Damen- und Kinder-Konfektion, Gardinen, Möbelstoffe und Teppiche.

36 Gr. Ulrichſtr. 36

im Goldenen Schiffchen.

in Eskimo, Cheviot, Floconé, Diagonal
in eleganter Ausführung von 10--45 Mark.

von 15--36 Mark.

Kammgarn- Anzüge
von 22--50 Mark.

S.
I Herbst- u. Winter-Saison [890/91.

Empfehle in überraſchend großer Auswahl und zu bekannt viligen Preiſen

WinterPaletots e
Jackett und Ro Anzüge

alle a. S.

T r

boi:

gr. nie 36I l

e

ever,

Seidene und

36 Gr. Ulrichſtr. 36
im Goldenen Schiffchen.

Knaben-aletots und
Knaben Anzüge

Burſchen Valetots und
Burſchen Knzüge

von 6 Mark an.

Z iqué- Weſten
ark anvon 3S Anfertigung feinen Herren Sargerone nach Mass- W



m n n 222Damen BelnmnklIefedä aus Cord-Barchent mit Stickerei

J 9 J e „uz1 e
4 Markt 4, Halle a. S. 4 Markt

Geschàafts- Prinzip der Firma:
Direkter Bezug sämtlicher Waren von ersten Webereien.

Aufnahme nur von Waren-Gattungen bester und solidester Beschaffenheit.
Einzel- Verkauf zu Griginal-Fabrikpreisen.

Abteilung für Loinen- und Baumwell-Maren,.
vwreites Karriert bau wellenes Bettzeng (Engagement) das Meter 22 Pfg, die ber. Elle 15 Pfg.
vreites Karriert baumwellenes Bettzeung, II. Qualität (Engagement) das Meter 30 Pfg., die berl. Elle 20 Pfg.
hbreites Karräert haumwollenes BRettzeug, I. Qualität (Engagement) das Meter 36 Pfg., die berl, Elle 24 Pfg.
breites Karriert haumwollenes Rettzeug, Ia. Qualität (Engagement) das Meter 45 Pfg., die berl. Elle 30 Pfg.
vreites Karriert starkleinenes Bettzeug, I. Quaiität (Engagement) das Meter 54 Pfg., die berl. Elle 36 Pfg.
vreites Karriert lIeinenes BRettzeug, Ia. Qualität (Engagement) das Meter 65 Pfg., die berl. Elle 43 Pfg.

e e e e

vreites gestreiſtes Köper-Inlett, II. Qualität (Engagement) das Meter 36 Pfg., die berl. Elle 24 Pfg.
hreites gestreiſtes öper-Imlett, I. Qualität (Engagement) das Meter 50 Pfg., die berl. Elle 33 Pfg.
vhreites gestreiſtes Köper-Inlett, Ia. Qualität (Engagement) das Meter 60 Pfg., die berl. Elle 40 Pfg.
breiter gestreifter Matratzen-Drell, volle Matratzenbreite (Engagement) das Meter 90 Ptg., die berl. Elle 60 Pfg.
breites glatt resa al gestresſtes Imlett, volle Bettbreite (Engagement) das Meter 105 Pfg., die berl. Elle 70 Pfg.

So See ees

J

4 breiter Rettdamast, grösste Musterauswahl, I. Qualität, das Meter 55 Pfg., die berl. Elle 36 Pfg.
4 breiter Rettäamast, grösste Musterauswahl, Ia. Qualität, das Meter 70 Pfg., die berl. Elle 46 Pfg.
4 breiter Rettdamast, volle Bettbreite, II. Qualität, das Meter 65 Ptfg, die berl. Elle 43 Pfg.

4

breiter Bettdamast, grösste Musterauswahl, II. Qualität, das Meter 42 Pfg., die berl. Elle 28 Ptg.

breiter Bettdamast, volle Bettbreite, I. Qualität, das Meter 75 Pfg., die berl. Elle 50 Pfg.
breiter RBettdamaest, volle Bettbreite, Ia. Qualität, das Meter 80 Pfg., die berl. Elle 66 Pfg.

Nemuemntueſte.
Grosse Sortimente Fest engagierte Marken

E G

feinfädig, 80182 ctm breit, II. Qualität, das Meter 22 Pfg.
feinfädig, 8082 etm breit, I. Qualität, das Meter 28 Pfg.
feinfädig, 8082 ctm breit, Ia. Qualität, das Meter 35 Pfg.
starkfädig, 80182 ctm breit, Haupt- Nummer für Herren- und

Damen- Wäsche, das Meter 40 Pfg.
starkfädig, 80182 ctm breit, Ia. Qualität, das Meter 45 Pfg.

vwreites gigtt rosa und gestreiſtes Imlett, volle Bettbreite, Ia. Qualität (Engagement) das Meter 150 Pfg., die berl. Ele 100 Pfg.

o

Gedecke, Tischtücher, Handtücher, Taschentücher, Stauh- und Wischtücher und Bettdecken
in grossen Sortimenten zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Abteilung für Wäsche-Konfektion,
Damen- W äsche. Herren-Mäsche.Sämtliche Formen sind in 3 Lingen rorrätig. Die Hemäden sind aus Hemdentuehb, Oberhemden aus bestem Hemdentueh mit reinleinenem insatz

Halbleinen und Beinleinen bergestellt, Relnleisnene Mragenm in allen Faoonse, per Dutzend

l 2 ImlIett best. aus 1 Deckbett, 2 Kopfkiesen und Vnterbett. rot und weiaa geatwei
Iniett

leu A h S e Doerobe 24m O. T 99
O

J 7 e J 7 2 99 99

Kmnabemn- und Rädchen-Hemden sowie Erstlüngswäsche
m grösster Auswahl und zu den billigsten Preisen.

on Arbeiter Nemden i Biue e.
BRarchent- Hemd waschecht M. 1 u. I. S. Prima blaugestr. Rlhbim- eJ 7 I M. iPrima Eekimme-Heme, waschecht M. 4 O. Prima blaugestr. KIbin-Rlvuse M z
Prima Flamell-Hemd, wascheeht M. 5 G. Prima Hausleinenes Hemd M. 70.
Extra schweres Flanell- Hemd M. 4.75. Reinleinenes Hemd M. 1.55.

Vollstäncigo Braut-Ausstattungen in soſgfälfigstor ung fachſunf

usstattungs-Eatwürfe mit RHueter- Anstellangen gratis unä franxko.

C

i i n e n S. s

Damen Hemd mit gradem Bus dehen und Spitze ren M. S.25 an. Reinleimnene Stulpen in allen Façons, per Dutzend z v
Damen- Hemd mit rundem Bundehen und Spit e. v Naenthemd von elsass. Hemdentuch- e 1.50Bamen- Hemd mit Koller und Stiekerei e 8.75 Nacenthemdä von eohtfarbigem baumwollenen Flanell 7 1. WDamen-Hemael mit Achselsohluss und Stickerei v Arbeite -Mered von prima Hausleinen c vDamen-Iemd mit Achseelsehluss und herzförmiger Passe —„avu 2-25 Arbeſtes- Hemd von prima Reinleinen r
DBamen- Hemd mit herzförmigem Ausschnitt und Stickerei S. S uBamen- Hemd mit Iandlanguette und Achselsehlu es. n 72.SS Fertige Boett Wäscheet er9 von gediegenen Stoffen aufs Sorgfultigste hergestellt.

Weiss und bunte Morgenjacken. le eee- u. 25.Moeorgenjaelke aus prims Barebent (buntfarbig).... ron M. 95 an. Heekvert t 2 Kopfrireon p bunt 7 prima Bettaeug M 4. 50.
Morgenjaeke aus prima Piqué-Barchent v 1 DeenkhHett mit 2 Kopfriegen a I o wlas M. e. S.Hergenjaeseo aus buntfarbigem Halbfianell 20 prkiseen aus bestem weissen Damast u. 3.73.
Morgenjaene aus prima Satin mit Stiokere i. D. OMorgepjaenke aus prima Piqué-Barchent mit Stickerei D. OO 1 St. Betttaen 155)(205 Halbleinen ohae Naht A. 9.85, D. O und D.

1 st. Vette mens 1505(205 atarkfud. Reinleinen ohne Naht. X. S. ODamen Beinkleider a se. Berteaees 16550205 feinfud. Reinleinen ohne Naht, u. 4. v
Damen-BeinKlIetd aus Satin mit Trimming. von M. O an.Damen-Beimiieiä aus prima Haustueh mit Stickerei 22

B. zu t T 1 Imlett vert. a I Deerbett, 2 B. den 1 N.Bamen-Betnklelch aus reinwollenem farb. Flanell mit Hanälanguette.. D. 95 1 InmlIett beet. aus 1 2 o z De r

ger Ausführung
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1. Beilage zum
Nr. 244. Halle a. S., Sonntag den 18. Oktober 1891.

n Ö
Bericht des Fartei-Vorſtandes

an den Parteitag zu Erfurt 1891.

eitheige Portet (Fortſetzung.) 4
Der vo t t iell ein Einverſtändnmit erklärt fere Uenener 43 u Wie t des ſaceen

ſern n olgend hat der Partei- Vorſtand im Dezembe
evorigen res r ts einen Aufruf an alle jene Genoſſen ecäiaſſen,

wel chriftſtelleriſchen Leiſtungen auf dem Gebiete ger länd
lichen Ar ge für v halten, ſolche Arbeiten an uns ein
zuſenden oder über deren Abfaſſung ſich mit uns ins Einvernehmen
u ſetzen.g Der Erfolg des Aufrufes war, daß uns eine große Menge von

Arbeiten über das vorerwähnte Thema zugingen. Drunter befanden
ſich beſonders reichlich kleinere Mitteilungen und Notizen über per
ſönliche Lohn und Wohnungsverhältniſſe 2c. von Land

roletariern ſelbſt. Die gegneriſche Preſſe und beſonders die auf demande verbreiteten amtiicſen

Notizen und enn Organ und ben
Ad reſſe Partei ndes, um uns über ihr Herz auszuſchütten. Die Sichtung Ordnung und Ausarbeitung des ein
4 Materials erwies ſich ſchließlich als eine ſo umfängliche

rbeit, daß der Parteivorſtand beſchloß, mit derſelben einige mit der
Materie vertraute Genoſſen beauftragen, in deren Händen ſich die
Arbeit noch befindet. Die Verſchiedenartigkeit der Agrarverhältniſſe
in Deutſchland und die dadurch wieder verſchiedene Lebens
lage des Landproletariats hat eine getrennte Behandlung des Gegen
ſtandes nach Provinzen und Landesteilen notwendig gemacht. So
bald die Arbeiten druckfertig ſind, ſoll deren Veröffentlichung er
folgen.Viel verlangt wurden gerade für die ländlichen Diſtrikte leicht faß

liche und gemeinverſtändliche Flugblätter. Seitens der Parteileitungkonnte dieſen Verlangen nur in ſehr beſchränktem Maße nachgekommen

werden, und zwar um deswillen, weil es an ſolchen geeigneten Flug
blättern fehlte, deren Beſchaffung von einer Zentralſtelle aus ſich auch
als unmöglich erwies. Wenn ſolche Flugblätter den gewünſchten
Zweck erreichen ſollen, dann müſſen ſie bis zu einem gewiſſen Grade
einen lokalen oder doch provinziellen Ton tragen. Dieſelben müſſen
anknüpfen an die Anſchauungen, Lebensgewohnheiten und Leiden der
jenigen Arbeiterbevölkerung, unter der ſie verbreitet werden ſollen.
So richtig es iſt, daß der Landproletarier des Oſtens ebenſo ein
Opfer der Profitgier des Kapitals iſt und unter der Ausbeutung des
ſelben leidet, wie der Jnduſtriearbeiter des Weſtens, ſo geht dieſe
Ausbeutung doch unter weſentlich verſchiedenen Formen vor ſich.
Dieſe Verſchiedenartigkeit der Proletarierleiden bedingt aber auch eine
Verſchiedenartigkeit der Sprache und der Behandlung in Flugblättern
und ähnlichen Agitationsſchriften.

Sir müſſen die Landes und Provinzialkomitees in Zukunft ein

nur mit Gewährung von pekuniären Mitteln nachhelfen, was in einer
Reihe von Fällen b her auch ſchon geſchehen iſt.

Außer der allgemeinen Agitation hat die Partei im Laufe des
letzten Jahres ihre Kräfte in einer Reihe von Wahlkämpfen zu er
proben gehabt. An war die Partei beteden Nachwahlen in den Wahlkreiſen r Sonneberg, ſte
münde, Kaſſel, Tilſit und Memel. Jn allen dieſen Wahlkämpfen fiel
zwar der Sieg den gegneriſchen Parteien zu, aber nicht, ohne daßihnen unſere Venoſſen ſelben ſauer genug machten. Jn Sonneberg

verdanken die Freiſinnigen ihren Sieg nur der Unterſtützung der
Nationalliberalen und dem weiteren Umſtande, daß noch auf Grund
der alten Wählerliſten abgeſtimmt wurde. Jn Kaſſel gingen ſchließ
lich Freiſinnige, Konſervative und Antiſemiten einträchtig Hand in
Hand, um dem Nationalliberalen zum Mandat zu verhelfen.

Es zeigte ſich hier die „eine reaktionäre Maſſe“ in hellſter Be
leuchtung, und ſelbſt ein angeſehenes r der Linksliberalen meinte
von dieſem Bündnis, es wäre „die politiſche Unſittlichkeit in der Po
tenz, wenn es nicht der einzige vernünftige Ausweg geweſen wäre.
Vernünftig natürlich vom Bourgeoisſtandpunkt aus, welcher in klaſſen
bewußten Arbeitern den Todfeind ſieht, zu deſſen Bekäwpfung ſich im
gegebenen Falle ſelbſt Eugen Richter und Böckel die Hand reichen,
wobei St den u giebt.

Dei den kämpfen im XIX. hannöverſchen Wahlkreiſe und in
den Kreiſen Tilſit und Memel war die Möglichkeit eines Wahlſieges
für uns von vornherein ausgeſchloſſen. Wenn die Partei im erſteren
Kreiſe doch erhebliche Anſtrengungen machte, ſo geſchah dies ſpeziell in

Rückſicht darauf, daß dort dar Reichskanzler Bismarck ſich
um das Mandat bewarb und in Falle die ParteiEhre es gebot,
dem „Vater des Ausnahme- Geſetzes gegen die Sozialdemokratie den
Sieg ſo ſchwer als möglich zu machen. Dieſer Zweck iſt auch voll
ſtändig erreicht worden, daß der von bezahlten oder überſpannten
Speichelleckern als größter Staatsmann aller Zeiten“ gefeierte Reichs
kanzler a. D. erſt in der Stichwahl, und zwar gegen den von unſerer
Partei aufgeſteüten „Zigarrenarbeiter“ zum Mandat gelangen konnte.

Die Wahlen in Tilſit und Memel brachten für unſere Kandidaten
einen ſo bedeutenden Stimmenzuwachs gegen die letzten allgemeinen
Wahlen, daß das Geſchwätz der Gegner vom „Rückgange der Sozial
demokratie“ von da ab elend verſtummte.

Sehr beachtenswerte Erfolge hat die Partei in verſchiedenen Ländern
bei den Landtagswahlen erzielt. Jm Großherzogtum Heſſen ſind die
beiden Mandate in Mainz bei der Neuwahl behauptet und ein weiteres
Mandat im Landbezirk Offenbach dazu gewonnen worden. Ebenſo
ſind Sitze durch unſere Genoſſen in Baden und in Meiningen erobert
worden ſo daß auch in die Landesvertretungen dieſen Staaten zum
erſtenmale Genoſſen unſerer Partei eintreten.

Daß dieſe Erfolge erzielt wurden und der Boden für neue weitere
Erfolge vorbereitet iſt, das verdanken wir in erſter Linie der uner
müdlichen Thätigkeit unſerer Genoſſen allerwärts. Soweit aber die
Parteileitung dazu beitragen konnte, hat ſie es an Unterſtützung nicht
fehlen laſſen, wie die Genoſſen aus dem nachſtehenden Kaſſenbericht
erſehen, in bem unter den Ausgaben diejenigen Poſten, welche der

greifen und das Fehlende zu beſchaffen ſuchen. Die Parteileitung kann l Agitation dienten, den LöwenAnteil einnehmen.

NKaſſenVericht.
A. Einnahmen der Paxteikaſſe vom 1. Oktober 1890 bis 30. September 1891.

T Von den geſamten Einnahmen entfielen auf:
n Sreiwinige Sqriften-ſUeberſchaß ſVermiſchteſ Rüc. eſſen

Jm Monat: geſamt t Zinſen des Ein zahlungen beſtandBeiträge Ueberſchußß Vorwärts“ nahmen v. Darlehne
M. Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf.

1890

Hrtober 12 118 75 10872 560 406 55 538 20 201 50 7 184 20November 28 547 18046 /50 549 10 9 951 40Dezember 6 859 6 361 50 472 50 e 251891

Januar. 31341 10 198920 451998 65 300 9097 25Februar 5807 05 65342 05 360am 904255 8617 b5 ger 4251April. 23 920 25 11501 70 100 AE 8 141655 417Mai 12 929 25 10832 95 71 30 h 2000 h 25Juni 15 900 85 13 140 85 735 2025Zuli 30 519 80 18775 45 9 719 35 2025Auguſt 31 940 15 319156 [15 25September 14 940 85 13 418 35 997 50 225225 66 60 ſ. 165 875 5 690 60 335 20 35 905 557 9555 7 787 76
223 86660 M.

Kaſſenbeſtand am 1. Oktober 1890 7184.20
231 050.80 M.

B. Ausgaben der Parteikaſſe vom 1. Oktober 1890 bis zum 30. September 1891.
Von den genannten Ausgaben entfielen auf:

Jns- z e a S e r rJm Monat: i 2 t 3 Wahl Reichs S z S Dar Sagi- tags S Tgeſamt S Agi- on toten lcllteeeeetation G i S SS1890 zOktober 6194 90 1208 30 1406 50 600 1950 40 1000November 6286 5 557150 253 45 250050 1120 187 171760Dezember 12768 25 915 1268 75 3920140 61 10 2050 500 166535 2400
1891

Januar 14345 651 81350 368 2648 75 600 4000 75 166340 2 4000 175
Februar 17212 45 665 736 40 3463 50 2840 10 3100 150 1052 85 4702 5602 60
März 21638 50 662 518 55 1045402178 5 1500 183350 1900 12000Zprit 12045 700 9895 1897 40 50 3200 123240 2900 1666 80 400
Vii 8553 1064 604] 5 2243 1000 hJ 6147 50 540 350 1790 70 111680 2000 300e 12611 55 727 148 1597 800 21960 142530 6660 1034 65 300Auguſt 6677 80 1485 89980 265730 12940 e 600September. 101468 65 1412 80040 6300 45 685 20 126880 300 300

E. ne 134 949 85 M.
Dazu kommt Ausgabe für Kapitalanlage 94080.95Kaſenbeſtand am 30. September 1891 2 020

231 050.80 M. 4Darunter 10 000 Mk. Kaution, die nach Landesgeſetz zu leiſten war.

Erläuterungen zu A. Einnahmen:
Schriftenüberſchuſz: Der Betrag von 838.20 M. entſtammt noch

einer Einrichtung aus ber Periode vor der Aufhebung des Sozialiſten
geſetzes. Der Schriftenvertrieb iſt nunmehr auf die Buchhandlung
ſüge übergegangen, die für Rechnung der Parteileitung ge

rt wird.
Ueberſchuß des „Vorwärts“: Die Ueberſchüſſe aus dem 3. Quartal

1891 konnten noch nicht in Einnahme geſtellt werden weil die
Abrechnung erſt nach Schluß des Quartals im Oktober ſtattfinden
konnte.

Erläuterungen zu B. Ausgaben.
Unterſtützungen: Der Betrag von 10 749 M. iſt ausſchließlich

r Perſonen eder Angehörige von Perſonen verwendet worden, die
nfolge ihrer Parteithätigkeit geſchädigt oder gemaßregelt wurden.

Augemeine Agtatior: Unter der Summe von 31479.90 M. ſind

auch die Beihilfen inbegriffen, welche notleidende Lokalblätter aus der
Parteikaſſe erhielten.

Schriftendruck: Die Summe von 745 M. wurde für Honorare
verausgabt. Die Einnahmen aus dem Druck und der Verbreitung
r betreffenden Schriften kommen der Buchhandlung „Vorwärts“ zu
gute.

Reichstagsausgaben: Die Diätenhöhe iſt gegen früher inſofern
verändert worden, als der Satz für den Aufenthalt in Berlin pro
Tag von 5 auf 6 M. erhöht wurde. Es wurde Klage geführt, daß
der frühere Satz in anbetracht der Aufwendungen die erfordert
würden, zu niedrig ſei. An Wohnungsgeld werden für die Ab
geordneten, die eine beſondere Wohnung zu nehmen gezwungen ſind,
monatlich 25 M. gewährt. Jn der Höhe der Diäten beſteht inſofern
eine Abſtufung, als FraktionsMitglieder, die ein eigenes Geſchäft
haben und in demſelben durch ihre Abweſenheit geſchädigt werden,

ſtatt 6 M. täglich 9 M. erhalten. Jn Berlin oder deſſen nächſten
Umgebung wohnende u erhalten für den an
dem ſie eine Sitzung beiwohnen, 3 M., und wenn ſie geſchäftl
ſchädigt werden, 6 Eine Anzahl beſſer ſituierter Fraktions
glieder verzichtet auf Entſchädigung.

Diäten werden nur für die Tage der Anweſenheit in Berlin und
die Reiſetage bezahlt.

Verwaltungsansgaben: Die Ausgaben von 16 852.20 M. ent
lt die Umzugskoſten der Sekretäre, die Einrichtungskoſten des
üreaus (Schreibtiſche, Regale, Sitzungstiſch, Gasbeleuchtung 2c.), die

Ausgaben für Miete, Beleuchtung, Feuerung, Buchbinderlöhne, Zei
tungsabonnements, Druckſachen, Portos und Telegramme. Ferner die
Koſten für 2 Telephons und die Ausgaben für die e der
geſamten Parteileitung und die Gehälter der Vorſtandsmitglieder.

An Gehalt werden monatlich bezahlt: für zwei Sekretäre je 250Mark, für einen Hilfsſekretär deſſen Anßtellun ſich notwendig

machte 120 M, für den Kaſſierer 150 M., für die beiden Vor
ſitzenden je 50 M.

Auf Geſamtbeſchluß des Vorſtandes iſt jedes Mitgliedes verpflichtet,
das ihm beſtimmte Gehalt anzunehmen, doch iſt ihm unbenommen, in
Form freiwilliger Beiträge an die Kaſſe ganz oder teilweiſe auf das
ſelbe zu verzichten, wovon Gebrauch gemacht wurde.

Unter den ausgeliehenen Darlehen befinden ſich unter
anderm M. Kautionsleiſtungen für verhaftet geweſene Partei

oſſen, 4000 M. für eine Hypothek auf ein früher der Partei ge
riges Grundſtück, die bereits wieder zurückgezahlt wurden, ferner

M. an verſchiedene in momentane Notlage gekommene Lokal
tter.
Der vorſtehende Kaſſenbericht giebt ein Bild über die finanzielleLeiſtungsfähigkeit der Her Bericht aufs neue für den

oft ſchon bewunderten Opfermut der r
Arbeiterſchaft, doch umfaßt er noch lange nicht alle jene Summen,
welche die zielbewußten deutſchen Arbeiter Förderung ihrer ſozial-
politiſchen Jdeale, zur Verteidigung ihrer Rechte und zu demdes Kampfes für Serbeſerwg ihrer Lebenshaltung im letzten S

aufgebracht haben. Abgeſehen von den Lokalausgaben für Partei An
gelegenheiten, welche zuſammengerechnet gewiß eine Summe ergaben,
welche der unter der Partei- Einnahmen aufgeführten in nichts nach
ſtände, ſei nur an die nahezu hunderttauſend Mark erinnert, welche
für den Maifonds aufgebracht wurden und welche ausſchließlich auch
aus jenen Reihen floſſen welche zur großen Armee der klaſſen
bewußten Arbeiter gehören. (Schluß folgt.)

Kus Stadt und and.
Halle, 17. Oktober 1891.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung, Montag den 19. Oktober, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. 1. Petition auf Zulaſſung einer
vom Mühlgraben nach der Saale herzuſtellenden Straße als
öffentliche Straße 2. Verteilung der Schmidtſchen Legaten-
zinſen; 3. Kanaliſierung des öſtlichen Bebauungsplanes;
4. Entlaſtung der Rechnung der Arbeitsanſtaltskaſſe für
1889/90; 5. Entlaſtung der Rechnung der Arbeitsanſtalts-
kaſſe der Volksſchule für 1889/90; 6. Entlaſtung der Rech
nung der Ehrlichſchen Stiftung für 1889/90 und Nach
bewilligung 7. Erwerb der Köckerſchen Badeanſtalt 8. Ge
nehmigung eines Vertrages mit der Ulrichsgemeinde; 9. Ver
leihung von 2 Hoſpitalkaufſtellen 10. Mitteilung über eine
außerordentliche Reviſion der Gas und Waſſerwerkkaſſe;
11. Bewilligung von Richtegeldern für den Neubau des Rats
kellergebäudes. Geſchloſſene Sitzung. 12. Bewilligung
eines Ehrengeſchenkes; 13. Siſtierung eines Zwangsenteig
nungsverfahrens und Klageanſtellung.

Sozialdemokratiſcher Verein. Am Donnerstag abend
9 Uhr wählte in „Faulmanns Reſtaurant Herr Dr. Rüger

aus Eiberfeld zu ſeinem Vortrage das Thema: „Ueber
religiöſe und wiſſenſchaftliche Weltanſchauung“ aus dem
Grunde, weil die ſogen. Be und denkepVerurteiler des Frei
tums gar kein richtiges Verſtändnis von dem Freidenkertume
aben, weil man gar zu gerne alles, was von ſeiten derdenke gethan wird, verdreht und mißdeutelt. Die Gegner

dürfen die Freidenker in der ſchandbarſten Weiſe angreifen,
aber, wenn der Freidenker ſeine wahre Ueberzeugung aus
ſpricht, ſteht ein Staatsanwalt hinter ihm. Er führt dann
aus, daß ſich durch den Bibelglauben und durch das Feſthalten
daran allmählich ein Lug- und Trugſyſtem herausgebildet
hat, welches mit ſeiner gleißneriſchen Verlogenheit einen
ſolchen demoraliſierenden Einfluß auf den einzelnen, wie auf
das Ganze ausübt, daß ſchließlich eine politiſche und reli
giöſe Heuchelei an Stelle der Wahrheit getreten iſt. Da-
durch wäre allmählich das freie Denken lahmgelegt und eine
Charakterloſigkeit herausgebildet worden, welche, in dem
breiten Strome der Ueberlieferungen ſchwimmend, nur ihre
perſönlichen Jntereſſen zu fördern ſucht. Man lügt ſich vor,
daß es klug und weiſe ſei, äußerlich an dem Althergebrachten
feſtzuhalten, wenn man auch innerlich vollkommen damit ge
brochen habe, weil es unklug ſei, anzuſtoßen oder Vorurteile
zu verletzen. Stets wurden die ehrlichen Bekenner der Wahr
heit gekreuzigt und verbrannt und die Väter der Lüge lebten
herrlich und in Freuden, ſtets wurden die auf freies und
vernünſtiges Denken geſtützten Bewegungen als Staats
gefährlichkeit, Unmoral und Unſittlichkeit geächtet und
verſchrier. Das war früher ſo und iſt auch noch heute ſo,
wie uns unſere tägliche Geſchichte und die er
lichen Gerichtsverhandlungen und Urteilsſprüche belehren.
Der menſchliche Forſchergeiſt hat ſich erſt ſehr ſchwer und
langſam aus der Zwangsjacke des Dogmas befreien können
und die Kluft zwiſchen Glauben und Wiſſenſchaft iſt immer
größer immer umüberbrückbarer geworden. Wir wiſſen
heute ganz genau daß alles das, was der forſchende Geiſt
erſchloſſen, was die denkende Vernunft bewegt, was die Wiſſen
ſchaft bezweifelt, im ſchroffſten unverſöhnlichſten Gegenſatz
ſteht zu dem, was der geoffenbarte Glaube, die Religion
lehrt. Die Begriffe: Gott und Welt, Himmel und Hölle,
Geiſt und Körper, Jenſeits und Diesſeits, Oben und
Gnade und Natur und wie die Gegenſätze alle heißen mögen,
welche von der Theologie gelehrt werden, ſie ſind von der
Wiſſenſchaft geläutert worden. Wir wiſſen, daß zwiſchen
Himmel und Erde kein Gegenſatz iſt, ſondern daß die Erde
ein einfacher Stern des Himmels iſt. Er geht darauf auf
die Bibel über und beweiſt an verſchiedenen bie Un
haltbarkeit der Ausführungen. Nebenbei giebt er eine zwar

w.



kurze, aber ſehr belehrende Entwickelung der KopernikaniſchenWalhheorie der Arbeiten Galileis, der Entwickelung der

Raturiviſſenſchafien, Phyſik, Chemie, Botanik, Zoologie,
M atik, Aſtronomie, Geologie c. und beweiſt dann, daß
die Wiſſenſchaft der Religion den Himmel über den Häuptern
durch die Aſtronomie, die Hölle unter den Füßen dur die
Geologie weggenommen habe. Der große Fehler, daß die
Wa noch nicht tief in das Volk gedrungen iſt, liegt in
der Volksſchule, in der noch die alten Ammenmärchen den
kleinen Kinderſchädelchen eingetrichtert werden und deshalb
koſtet es einen ſchweren Kampf den Kampf gegen eine
mehrtauſendjährige Gewohnheit und den Kampf gegen die
Trägheit des Denkens. Denn die Gewohnheit iſt die Amme
des Venſchen und heilig iſt ihm vor allem, was grau vor
Alters iſt. Die religiöſe Weltanſchauung ſtützt ſich einzig
und allein auf die Offenbarung, welche in der Bibel nieder
geſchrieben iſt, im Gegenſatz zu der wiſſenſchaftlichen Welt
anſchauung, welche ihr Wiſſen aus der erſten Quelle, der
uns umgebenden Natur ſchöpft.

Such' keine Weisheit und Erfahrung
Jn alter Bücher Staub vertieft,
Die allerbeſte Offenbarung
Jſt die aus erſter Quelle fließt.

Er ſchließt ſeinen Je mit dem offenen Glaubensbekennt
nis des Jeſuitenpaters Alois Blumauer. Jn der ſich
hier anſchließenden Diskuſſion ſpann Gen. Hofmeiſter den

des Vortrags weiter, während Gen. Jllge ſich gegen
das halbe Freidenkertum der ſogenannten Freidenker wandte,
welche V auf religiöſem Gebiete frei zu denken den Mut
haben, Freidenken auf wirtſchaſtlichem Gebiete ſich in
die hellſte Reaktion auflöſt, weil auch ſie ſich eine Geſell
ſchaft micht denken können, in welcher alle Mitglieder ſozial
ges und keiner den anderen beherrſchen kann. Die For

nach einer einzigen freien Volkeſchule hat nur agi-
tatoriſchen Wert, da ſich die herrſchende Geſellſchaft, die die
immer weiter platzgreifende allgemeine Bildung zu fürchten
alle Urſache hat, nie für eine ſolche werde erwärmen können.
Selbſt Freidenker ſeien in den Parlamenten nicht für ſolche
Werenn zu haben. Ein konſequenter müſſe

ozialdemokrat ſein, ſei das nicht der Fall, dann ſei die
ganze Freidenkerei eitel Trug.

F Der neue Spielplan der Walhalla weiſt in drei
Nummern neuengagierte Künſtler auf, welche wiederum eine
bedeutende Zugkraſt ausüben und große Beliebtheit erringen
werden. Es ſind dies: Die Familie Benedetti, aus
fünf männlichen Bravourparterre-Akrobaten, vom ſiebenjährigen
Knirps bis zum gereiften Manne beſtehend. Sie leiſten Aus

ichnetes mit ununterbrochener Abwechslung jeder für
iſt eigenartig. Den Schlußeffekt der das Auge feſſeln-

den Produktionen bildet eine Art Karuſſellfahrt der beiden
kleinſten Künſtler, welche auf einer einfachen Stange ſitzend,
von dem balanzierenden Künſtler mit den Füßen in eine
angſterregende rapide Rundfahrt verſetzt werden. Die Ver
wandlungs Geſangs Duettiſten Geſchwiſter Clara und
Max Corelly überraſchen durch ihre mit Geſang und
Tänzen verbundenen ſcherzhaften Vorführungen mit vielfachen
Verwandlungen ſowohl ihrer Koſtüme als des die moment-
ſchnellen Verkleidungen deckenden geſchmackvollen, zu den
Koſtümen jedesmal paſſenden Dekorationsſtückes. Max
Corelly iſt ein anderer Man de Wirth, beide Ge
ſchwiſter verſtehen das Intereſſe des Publikums für ſich
lebendig zu erhalten. Als allein zu Hauſe gelaſſene artige
kleine Mädchen ſind beide ganz allerliebſt. Die Brothers
Sprunkelli, die Schlangenkönige der Wüſte, führen ſich
mit einer, entſprechend orientaliſch dekorierten Szene ein, in
welcher ein Rieſen-Krokodil und ein Araber ihre ſtumme
Rolle ſpielen, bis beide ſich als Schlanenmenſchen enthüllen.
Die Leiſtungen auf dem Gebiete äußerſter Körperſchmiegſam
keit und Verdrehungen ſind thatſächlich als durchaus ſeltene,
die des einen Künſtlers als kaum zu übertreffende zu be
zeichnen. Die bereits bekannten Künſtler des letzten Spiel
plans ſind: der ausgezeichnete Hand Equilibriſt Little
Fredy; die Schweſtern Adel aide und Lilian, die ſehr
prompt arbeitenden Luftgymnaſtikerinnen. Frl. Jlka Scherz
n durch ihre mit Empfindung vorgetragenen ernſteren

ieder ſehr und erntet, wie der unverwüſtliche KoupletAujnſt
Herr Wilhelm y reichen Beifall. Letzterer produzierte ſich
als Schnadahüpferl-Sänger und Jodler, ſowie Pikkolo-Flötiſt
in vorzüglicher Weiſe.

Auch im Walhallatheater beginnen am heutigen Sonn
tage die beliebten Nachmittags Vorſtellungen, wozu
wie früher alle Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w. das
Recht haben, auf je ein Billet ein Kind frei mitzubringen.

Jm Concordia- Theater finden Sonntag nachmittags,
wie bekannt, Vorſtellungen zu halben Preiſen ſtatt.

Der Männer- Geſangverein „Laſſalleg“ hält Sonntag

leute

heit. Wir

Geſchä

veitergeſangs
karten ſchon je

Die halleſchen Quartett
großer Beliebtheit erfreuen, veran
abend im Saale des Viktoriatheaters
humsriſtiſche Soiree, wo
aufmerkſam machen, als
ein mäßiger iſt.

Bei Unglücks und Krankheitsfällen,
chirurgiſche Eingriffe notwendig machen, iſt

wegen der ſchleunigſt zu 3machen hiermit und kommen damit verſchiedenen
Anfragen nach auf das neu etablierte Summiwaren-

Nehab, Gr. Ulrichſtraße 26, aufmerkſam,von HugoW kel in größter Auswahl vorhanden
die einſchlägigen Arti

zu gehen ſind.

bei

man

reitag bereits, alſo ſchon nach 4 Tagen, iſt der betr.

überhaupt, da daß Eintrittst d die r. Ge
und Konzertſänger, die ſich

ſtalten morgen Sonntag mußte K. drei bis vier Minuten in der Kniebeuge verharren,

i a großewi ermit umſome r ehe (25 c
ſehr häufig

ate in

denen ſich

Verlegen

hat.

betr
ſes entſernt und ungefähr

auer dieſes Mühlen

genannter
Lokalnotiz in unſerem Blatte, auf polizeiliche Anordnung hin
erfolgt. Wir erkennen dieſe praktiſche Handlung hier

mit und voll an.s Verunglückt iſt am Freitag vormittag 11 Uhr auf
dem Friedrichſchen Neubau in der Mittelſtraße der Maurer
polier P., welcher von einem z aus einer Höhe
von ca. zwei Metern in den Keller hinabſtürzte, wobei er
mit dem Rücken auf einen Mauervorſprung Der
Mann wurde nach den kgl. Kliriken gebracht, wo zwei Rippen

morgen

efährdet. ZugMerſeburger Landſtraße paſſierte, fuhr, da die 3

offen ſtanden, ein mit beladener über die Ge
leiſe, weil der Geſchirrführer bei dem herrſchenden Nebel das
Herannahen des Zuges nicht bemerkt hatte. Infolge eines
Zurufs konnte ſich der Geſchirrführer noch retten, der Wagen
ſelbſt wurde von der Maſchine erfaßt und völlig zertrümmert,
die beiden Pferde, wertvolle Tiere, wurden getötet. Glück-
licherweiſe erlitt der Zug ſelbſt keinen Unfall, ſo daß
gäſte wie Perſonal mit dem Schrecken davonkamen.
Zug wurde raſch zum Halten gebracht und ſetzte dann die
Fahrt hierher fort. Das Geſchirr gehörte einem Fourage
händler und ging in letzter Zeit faſt täglich mit Heuladung

nach Halle. (S.3.)

Rah und Fern.
Bernburg. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurde

ein Geſuch des Gärtners Louis Zabel und oſſen zur
Verleſung gebracht, welches um Anſtellung eines zweiten
Feldſchutzmannes für die Bergſtädter Flur petitioniert. Als
Grund wurde angegeben, daß mit der in den letzten Jahren
ſo bedeutend zugenommen habenden Arbeiterbevölkerung auch
die Felddiebſtähle in der Bergſtädter Flur eine ſolche Zu
nahme aufzuweiſen hätten, daß etwas gethan werden müſſe.
Auch ſei die ganze Feldflur eine zu große, daß ſie unmög-
lich von einem Feldſchuzmann in wünſchenswerter Weiſe
bewacht werden könne. Daß die Felddiebſtähle gegenwärtig
in rapider Weiſe über Hand nehmen, iſt eine leider nicht zu
leugnende Thatſache. Jedoch durch die Anſtellung genügender
Wachtleute iſt dem Uebel durchaus nicht geſteuert. Dem
der Hunger und die Arbeitsloſigkeit in Verbindung mit den
ſtetig ſteigenden Lebensmitteln ſind die eigentlichen Urſachen
dieſer Felddiebſtähle. Wenn das Volk zu eſſen hat, werden
auch dieſe ddiebſtähle aufhören. Um aber dem Volke
Brot zu verſchaffen, müſſen die Getreidezölle, die
der gegenwärtigen Lebensmittelteuerung, abgeſchafft werden.
Eine Petition an den Reichstag mit einer entſprechenden An
zahl Unterſchriften iſt weit eher geeignet, dem Uebel zu
ſteuern, als die Anſtellung eines zweiten Feldſchutzmannes.

Würzburg, 13. Oktober. (Frkf. Ztg.) An die bekannten
„ſchmerzloſen Ohrfeigen“ wurde man heute gelegentlich einer
Verhandlung des Militärbezirksgerichts erinnert, welche gegen
den des Verbrechens des Mißbrauchs der Dienſtgewalt an
geſchuldigten Gefreiten des I. Chevauxleger Regi
Joſeph Beck, Ciſeleur von Nürnberg, gerichtet war. Am
5. Februar d. Js. viſierte Beck die Monturen der Mann

e

wußtſein gehabt habe,
chädigen oder deſſen

prechen, da das dender r. vebe 4 woywſta
ver e, I. Auroher. h Wir

fgebsten: ntern t ie uſen (Dortmu n T Der Meſchinen
bauer Karl Stange und Luiſe Holland Schwetſchkeſtraße 35 und
Schimmelſtraße 5). Der Konditor Bruno Seidel und Anna Möwes
(Drevhauptſtrese 14). Der Handarbeiter Eduardt Arndt und Auguſte
Tintel Giebichenſtein und Vor dem Steinthor 1). Der Töpfer Wil-
helm Villain und Wilhelmine Renz (Zeitz). Der Kaufmann Friedrich

und Kamilla Hölzel (Halle und Zeuckri
uguh ng: n ar mer u uguſte StrumpSchmeerſtraße 35/36).
Geboren: Dem Handarbeiter Robert Schauerhammer ein S., Franz
v (Weingärten 12). Dem Konditor Hermann Engler ein

cent Sieg eine T., Hedwig Klara Alter Marit 33). Dem

t). Der Bergmann
Heine und Anna Stock (Barneberg und Wanzleben a. S.).

(Dorotheenſtraße 15). Dem Jnſtitutsinhaber

teindrucker Louis Krüger eine T., Elſe Frieda u (Yorkſtraße 2).
Dem Kellner Ernſt Wiewicke eine T., Martha
Tem Kaſtellan
Königſtraße 36). Dem Kaufmann

ſa (Thorſtraße 18).
Hermann Trampe ein S., Karl Hermann Wilhelm

Friedrich Ochſe Zwill.“S., Ernſt

(Zwingerſtraße 21). Dem Schlsſſer Hermann Thür
ine (Hochſtraße 2). Dem Schloſſer Karl Weickardt eine T.,

ally Bertha Frieda h 5).m. Der Schiffer Wilhelm Mangold, 43 J. (WMoritzkirch

us) Des
e Des Schmied Louis Mi S. Karl Friedrich, 2
t e 5). i iſchur S. Karl Friedrich,(Schmiedſtraße 9). Des Schuhmacher l Gerber T. Elſa Flage

1 Mon. Lindenſtraße 13). Eine unehel. T.
Giebichenſtein, vom 9. bis 13. Oktober.

Aufgeboten: Der Schloſſer L. E. H. Patzſchke und M. E. A. Berg

rbeiter Eduard Anna, 1 J. (Ober-

feld (Halle und Kleine Breitenſtraße 5). Der Schneider H. L. Schmitz
und R. W. Diedering (Halle)

Etzeſchli gen Der BahnmeiſterDiätar J. H. O. Giebeler und
C. Rein (Eſchwege und Königsberg 5). Der Tiſchler C. H. A. Rammund M. Wisnieski (Große Sennkenſtraßhe 25).

Ceßoren: Dem Maurer und Lohnkellner C. Waßmuth ein S.
(Adolfſtraße 7). Dem Handarbeiter F. C. F. Brode eine T. (Zieten
ſtraße 35). Dem Schloſſer C. A. Vetter eine T. (Triftſtraße 4).
Dem Schloſſer C. F. W. Meinhardt ein S. (Triftſtraße 4). Dem
Schmied A. G. Medewiſch ein S. (Seydlitzſtraße 5). Dem Zimmer
mann F. Barth Zwillinge, ein S. und eine T. (Adolfſtraße 3.)
Dem Maſchinenſchloſſer A. C. Th. Linke ein S. (Kleine Breiten
ſtraße 9).

GCeſtorben: Des Handarbeiter W. Schmidt T., 6 T. (Zietenſtraße 3.) Des Fabrikarbeiter A. F. L. Harniſch T., 13 W M.

6 T. (Fährſtraße 10). Des Maurer H. C. Witzſchel T., 6 M. 17 T.
Reilſtraße 37). Des Straßenbahnkutſcher F. H. Bruckhaus S., 5 M.

T Tr Groe r r J. Peters, 73 J.9. T. (Wieſenſtraße 6). C. Ri3 M. 29 T. (Schleifweg 5). C De Etſenvreher J. C. guchter s

Juſeratefür das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis werden
angenommen bei

Albert Sansw, Zigarrenhandlung, Gr. Schlamm (Forelle).
Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und Linden

ſtraßenEcke.
P. Hofmann, Zigarrenhand Moritzzwinger 1.h e r tden 25. Oktober im Saale des „Hofjäger“ ſein 1. Stiftungs- ſchaften ſeines Beritts. Dabei machte der Gemeine Kurzmann, Otto aterialwarenhandlung, Giebichenſteifeſt ab. Wir machen Freunde des Vereins ſowie des Ar deſſen Mantel nicht genügend gereinigt war, zur Entſchul ſtraße unb Abvokatenſtraßen Ecke Giebichenſtein Hohe

2 r d t L r n hWoritz Reſlaurant. Harz 48. Hölleſtzer Keller Stuhlilechtroehr, e e
Jeden Sonntag großes humoriſtiſches Konzert. Giebtebenesein: Reiter 33. um damit zu räumen, à Ffund 1.75 Sfg. T zu 10 Tyhaler zu dermieten

Für Vereine halte meinen Saal, Seſellſchaftszimmer. Kegelbahn Logier- Weizen und Roggenmetzl, ſowie alle empfiehlt Seydlitzſtraße 1.
zimmer beſtens empfohlen. Mittagstiſch 50 Pf., auch außer dem Hauſe. Kolonialwaren zu villigſten e r. Ulrichſtr. 30. SouterrainWohnung

Freitag den 23. und Sonnabend den 24. Oktober zum Vieh und Kram v 1 v 1. Sorte 72 Pfg., Geſchäftsverkauf ſofort zu vermieten Händelſtraße 30.
markt in der Turnhalle großes Konzert. Anfang früh 8 Uhr, Ende abends S rte Mit nur 300 Mk. können Leute welche Srdl. Schlafſtelle gr. Wanſtr. 3 Tr.

A. Moritz.11 Uhr. Um zahlreichen Beſuch bittet

80
Gr. Ulrichſtr. franz Schröder le

(früher goldenes Schiffchen, gr. Ulrichſtr. 38)

Burger
das älteſte am Vstze,

Franz Schröder,

empfiehlt angelegentlichſt das ſeit ca. 8 Jahren hier gut eingeführte

S5chuh-Fabrikat,
welches ſich durch wirkliche Haltbarkeit und Solidität auszeichnet und hält

davon bedeutendes Lager nach wie vor und noch zu alten Preiſen.

Gr. Ulrichſtr0 Schuhmachermeiſter.
Tr. rigſer.

Mofferiert Th.

ff. geröſteten Kaffee
à Pfd. 140, 1.60, 1.*0, 2.00 Mt. bei

Th. Haring, Sruuoswarie.

Kupferkeſſel
jeder Größe ſtets vorrätig, wüliget.

A. Tietz, Kupferſchmiedemeiſter,
Halle a. S., Kuhgaffe 8.

Neuen Sauerkohl,
gut kochende Hülſenfrüchte

Haring, Sruacasuartr.
Hierdurch erlaube ich mir mein

Viktuaſien-Heſchäft
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Otto FrauKe, Ludwigſtraße 17.

keine Winterbeſchäftigung haben, ein Win
tergeſchäft übernehmen. Näheres bei

TI Mosse, Halle C. S.
Gaſt u. Logierhaus Mittelwache
empfiehlt ſeine Lokalitäten nebſt Geſell
ſchaftszimmern zu fleißiger Benutzung.

Kurt FPfeiliſſer,früher im „Paradies“.

Familien WohnungeI8tube, 1 Kammer, 1 Kuohe. Keller. Zug

und Bodenkammer. Mit freier Benutzung
des azchhauzes, Trockendodens, Badehauseo
und 72 qm Gartenland, im Preise von 92 bis
160 Mark sind in „Loesse Hoff an
der Merseburgersta., per sofort der späte
zu vermieten. Näberes durch Imspeksor

en V.n Nr. 50.Volksbuchhandlung.

Anſtändige Schlafſtelle oſſen.
Ratbausgaſſe 14, 1 Tr. l.

Frdl. möbliertes Zimmer zu vermieten.
Frieſenſtr. 10, 3 Tr. I., Ecke Berlinerſtr.
Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 31, Hof, 2 Tr.

Anſt. Schlafſtelle Martinsberg Hof p.
Freundl. Schlafſtelle Dryanderſtroße 10 p.

W Verloren.Am Sonntag abend ein 1äglledriges
Grangtkettchen (à jour geſaßt) mit Schloß
verloren gegangen. Der ehrliche Finder
erhält angemeſſene Belohnung

Franz Sehröder, gr. Ulrichſtr. 30.
Ein kräftiges Mädchen angekommen,

was hiermit anzeigen
Wilb. Franz und Frau.

Ein Mädchen angekommen.

Jr. ler pud Kran,3596] See J

FahrDer Otto und Wal l (Charlott 18). Dem Kaufmann Madice e abel e un (Sroſeweg
Handarbeiter Wilhelm Kloppe ein S., Wilhelm Eduard Thor
ſtraße 18). Dem Reſtaurateur Karl Edeling ein S., Otto Ernteer eine T., Ottilie

Des Bahnwärter Karl König S. Otto, 15 J. (Diakoniſſen S
Scwitt

er Feilenhauermeiſter Auguſt Kohlmann, 64 J. (Mar-

miaid

ar
I

al
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T Zahrerein der Maxrer.

Dienstag den 20. Oktober abends 8 Ahr im Saale
der „Moritzburg“, Harz 48b

Versa marum
Tagesordnung: Bericht der Bibliothekskommiſſion.

unterſtützung. Verſchiedenes.
Die Witglieder werden gleichzeitig auf die öffentliche Verſammlung aufmerrſam gemacht, welche Sonntag nachmittag Uhr ebenfalls im bigen van

ſtattfindet nd der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen der Beſuch erwünſcht iſt.

orſtand.Montag den I9. Ottober abends S. Uhr in den v Schwänen

öfentl. Korbmacherverſammlung
ariger 1. Das Beſtreben der Vereinigungen. Referent: KollKrüger Hamburg. 2. etition gegen Zuchthausorbeit. ſee ten

Zuſchneide- Kurſus
des Verbandes der Schneider ar Schue wwerinnen

Lenmanam teinwesg 18, 1 Tr. r
abzugeben.

Nichtverbandsmitglieder können

Verband der Müller und Mühlenarbriler.Sonntag den 1. November nachmittags Weg Uhr im „Hofjäger“

Ball -BVestlüchlceft,
wozu jeder einzelne hiermit r ein n wird. nd beierfen Vorſitzenden Herrn H. Cluß zu h aben r h Komitee e
Glaſer Geſelſhaß zu Halle und Umg.

Montag den e Oktober 1891 abends 8 Ahr
„Veuen Theater“S

Hierzu ladet Freunde und Genoſſen ergebenſt ein

Raucherbund
u k.„Hofiäger n Von

Regelung der Wander

v teilnehmen

Der Vevolmäqhtigte.

Der Vorſtand.
alle und Haalkreis.

ndet Sonntag den 18. Oktober abends 7 Uhr im
Das Präſidium.

Nachmittags: Tanzkränzchen.

Prinz Karl.Heute Sonntag von 8 Uhr abKrosser Ball
Reſtaurations-Eröffnung.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich Spiegelgaſſe 10 eine Reſtauration
unter der Firma

Rackwiteas Restaurant
und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein die mich beehrenden Gäſte mit guten Speiſen
und Getränken aufzuwarten. Vier aus den Rauchfußer Brauereien o 13 Pfg.

Hochachtungsvoll Karl Raekwitz.

Walhalla Theate.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Theo AprunkKelltsa, die Schlangen-

könige der Wüſte Sahara. (Senſationell.)
Die am tlienenodeoes, Akro-

baten mit ikariſchen Spieſen. Sſgters
Adcoliosäo und Läliem, Bravour
Luftgymneſtikerinnen. Lerle Fred-
a y, Hand Equilibriſt. Die Geſchwiſter
Miliara und Max Corolty, Verwandlungs Geſangs Duettiſten. Fräul.
Ia Sehera, Lieder und RMalzer
ſängerin. Herr S.
Original Komiker vom Americaintsegter

in lin).Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Freſi-Komzers.

Jeden Sonntag von 4--6 Uhr
Nachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind frei

FSenſationeller neuer

Spielplan
The Herau, 2 Damen, 3Herren,
1 Knabe, Akrobeten in Frack und
Valtoilette. Brotaers e
Ier, Original-Excentrics. Pamt

Krugler, Tanzhumoriſt.
Willy und Poolo, ikariſche
Spiele. Julie Möhring

mit ſeinem Pikkolo ter.
Fratelli Almarfß, Produktion
an der Wunderleiter. Mlara
Wietershetma, Lieder und

S Walzerſängerin.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Preiſe der Plätze:
Saal 50 Pf., Balkon unnumeriert
60 Pf., num. 1 Mk., Loge 1.25 Mk.

Jeden Sonntag von 11 Uhr
Frühſczappenkon

hei freiem Entree.

Von 4--6 Uhr
Rachmittagsrorſtellung

zu halben Preiſen auf allen Plätzen.

Viktoria Theater.
Sonntag den 18. Oktober

große huworiſtiſche Soirer

unter Leitung des Herrn Uhle.

Müller, Wedding u. Ehrich.
Alles Nähere die Plakate.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Entree 25 Pf

Robert, Herzog der Normandie

wert 2

der halleſchen Quartett und Konzertſänger

Auftreten der Herren Runkewitz, Pitro,

Restaurations-Vebernahme,
Mit dem heutigen Tage übernehme ich das

Rekanrant zur Salzqnelle, Graſeweg 21
und bitte meine werten Freunde und Gönner um gütigen ZuſpruHalle a. S., den 17. Oktober 1891. wo

Reſkaurakions- Aebernahme.
Einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich das

Reſtaurant Oleariusſtraße Nr. 9
übernommen hoabe, mit der Bitte um gütige Unterſtützung meines r. ver
ſichernd, daß ich nur mit guten Speiſen und Getränten aufwarten werde.

Mit Hochachtung Ernst Grimma

Freydergobarten.

Sonntag nachmittag

Kränzchen.
Gesang- Verein

„Vorwärts“
Morgen Sonntog

großer Familienabend
E. Schkröters Schank- und Speisewirtschaft

Franz. Bilard. Sstelmweg 58.Von heute ab wieder gramz. Binard.
täglich lichſriſge Pöteltiehea wi

ilsn, Seffer und arme Würſtsen zu jeder Tageszeit
ettig und Sanerkohl.

in Sanows Reſtanrant.
Freunde und Genoſſen herzlich willkommen.

Der Vorſtand.
Garantiert reines Roggenbrot,
e für 3 Mk., ſowie F
mDir e urwren Ausſchank v. ff. ergebe ier, echt Verl Weite a

iebeckpiatz.

Achtung

A. ILME a. S.
ſeipzigerstrasse

AenWeſte Wezugsquelle
für

Herren u. Knaben-
Garderoben

Bernhard König

e

e
m

mir

n

v
i J.

hſtück ihre
aus die Bäcderei Land wehrſtr. 10,r

Oper in 1 Aufzug.
G. TargioniTozzetti und Menaci.

Santuzza, eine junge Bäuerin
Turidu, ein junger Bauer
T ſeine Mutter
Aifio, ein Fuhrmann
Lola, ſeine Frau

Orgelbaner F.

Prinz von Soubiſe, Marſchall
Seine GemahlinDer Vicomte von Letorièeres

Varon Tibull von H. gesn
ine, ſeine Schweſter

esperrières, Parlamentsrat
Veronika, ſeine Schweſter
z Pomponius, Letorieres Hofmeiſter

Grevin, Schneidermeiſter
Marianne, ſeine Frau
Ein Polizeileutnant

Bertram, ſein Freund
Jſabella, Prinzeſſin von Sicilien

Alberti, ein Ritter

Alice, ein Landmädchen aus der Norwands:
Ein Waffenherold

Helene, Oberin eines Kloſters
Der König von Sicilien
Der Prinz von Granada

Raimbaut, eine junger Landmann aus der Rormandie

Stumme Perſonen:

Stadt Iheater in San a. s
tag den 18. OktoberNachmittags 3 Uhr vei halben Preiſen.

Sicilianiſche Banernehre (Cavalleria Rusticana).
Dem gleichnamigen Volksſtück don S. Verga entnommen von

Nach der deutſchen Vearbeitung v. Oskar Berggruen.
Muſik von Rietro Mascagni.

Perſonen:
Amalie Schäfer.
Richard Hofer.
Martha Rothe.

ermann Bachmann.
iſe Buttſchardt.Landleute, Kinder. Die Handlung ſpielt in einem ſicilianiſchen Dorfe.

g. nene Deksration: Straße in einem ſicilianiſchen Dorfe, iſt von dem
K. Hoftheatermaler Kautsktz in Wien gemalt.

Wäldner in Halle gebaut.
Nach der Oper Sicilianiſche Bauernehre“ größere Pauſe.

Hierauf:
Der Vicomte von Löétorières.

Luſtſpiel in 8 Aufzügen frei nach Bayard von Karl Blum.
Perſonen:

Die neue Orgel iſt von dem

einthilde de la Chapelle.
Jenny Schneider.

Adolf reEliſabeth Greve
Edmund Doß.

ſar Markgraf.
Der erſte Aufzug ſpielt in Paris, ver weite zu Chaton in dem Hauſe

und der dritte zu Rarly im Palais des Prinzen von Soubiſe.
Abends 7 Uhr:

34. Vorſtellung. 5. Vorſtellung außer Abonnement.
Robert der Teufel.

Große Oper mit Ballet in 5 Akten von S. Meyerbeer.
Perſonen:

Robert Meffert.
Hans Keller.
Eſſolde Fritſch.
Wilhelm Langefeld.
Richard Hofer.
Emmy Reinhardt.
Karl Brinkwann.

Hanna Rudolph.
Karl Funk.
Eduard Strauß.Ritter, Hofdamen, Hofleute, ſtumme Pecſonen, Pagen, Nonnen, Landleute, Dämonen,

Wachen, Pilger, Ordensbrüder. Scene Sicilien.
Jm 3. Akte: Großes Ballet ausgeführt oom geſamten Balletperſonal.

Nach dem 2. Akte findet größere Pauſe ſtatt.

Montag den 19. Oktober.
35. Vorſtellung. 30. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: rot.

Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich v. Schiller.

Liebenauerſtraße 26 eine

Rind und
ſchmackhafte Wurſt zu verabfolgen.

S Auf dem grossen Berlin S

W
täglich geöffnet

von 9 morgens bis 10 Uhr abends.

Pf. 30 Pf.Kapitän Gwst. c rererlahhf rer.

äfts-EröEinem e W von Halle und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich

chweineſchlächterei
eröffne und bitte um geneigten Zuſpruch W rpverunz nur reelle Ware und

ungsvollHermann Reieharat, Fleiſchermeiſter.

Kolter-Weitzmanns Kunſt-Arena.
Auf dem Schützenplatz in Bernburg.
Sonntag den 18. Oktober finden dieſesbeiden erſten Cala Eröffnungs Vor

ſtellungen mit auserwähltem Programm

ſtatt. Auftreten von 25 der beſten Spe
zialitäten, Herren und Damen, Künſtler
und Künſtlerinnen erſten Ranges aller
Nationen. Das reichhaltige, jeden Abend
Abwechslung bietende Programm beſteht in
Luft und ParterreGymnaſtik, Veloziped-
und Pedespeed Piecen, Klown Entrees,
kom. Burlesken, indiſche Jonglerien, Equi
libriſtik, Seil- und Balletttänzen.TableauVivants Galerie lebender
Bilder, ſowie komiſche engl. Pantomimen.

Die Beſteigung des 250“ langen und50“ hohen Draht Turm Seils.

Anfang der erſten Vorſtellung nachm.
4 Uhr, der zweiten abends 8

Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 Pf.,
2. Platz 30 Pf. Außerhalb Erwachſene
20 Pf., Kinder die Hälfte.

Montag den 189. Oktober 1891 große
Sats-Verttellaee mit neuen Abwechs
lungen. Anfang 8 Uhr.

Hochachtungsvoll
A. KolterWeitzmann, Direktor.

Ioſjcäger.Vereinszimmer mit Pianino ſowie
elbahn n a einige Tage frei.s hn wo a Sameel.Fran; Vicſels Keſtanrant,

Zwingerstrasse 19di Sonnabend abend von 7 ühr ab
hür. h mit Sauerbraten.

Sonntags

Gänſebraten.
Freunde und Genoſſen

e heute Sonnabend und morgen Sonn
tag in Zsehammers Reſtaurant,
Liebenauerſtr. 26 zum

Wurstauskegeln.
Auftreten des Geſangs und Tanzkomikers
Wilſon aus Kamerun.

Ew, Schoſſendecks Restaurant

„„zwmn Vierzöller
indenſtraße 16 neben dem Hofjäger.f Bauerſches Lagerbier.

Süſe Sonntag
Schlachtefeſt

franz 66588,
Zwingerſtraße 5.rhelung-

Zauilien- Abend.

E. TschepxKe.

Sonnen e Spielabend.

Sommtag
gemütlicher Jrühſczoppen.

Albert Zabel.
BRehlanrationsEröffnung.

Mit dem heutigen Tage eröffnete ich
Liebenauerſtraße 15 mein

Restaurant
und bitte um geneigten Zuſpruch.

Halle a. S., 15. Oktober 1891.
Wilh. Apitzseh.ff. Bier aus der Rauchfußer Brauerei das

Glas 10 Pf. Franz. Billard

Zabels Reſtaurant

Meine Rreſtaurglion
halte beſtens empfohlen.

A. Edel, Wörmlitzerſtr. V
Böllgerwaren zagen t

n.
S
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Die täglich zunehmende Vergrößernng meines Engros-Geſchäfts zwingt mich, dieſem mich vouſtändi zu widmen.

Ich bin deshalb genötigt, mein Detail-Geſchäft ſo ſchnell wie möglich aufzulöſen und habe ich, um dieſes in kürzeſter Zeit zu ermöglichen,

ſämtliche Preiſe meines ganz bedeutenden Warenlagers derartig ermäßigt, daß eine ſolch günſtige Gelegenheit,
gute und gediegene Waren für einen Spottpreis kaufen zu können, nie wieder geboten wird.

Mein Lager enthält ganz bedeutende Posten in Schuhwaren für Herren, Damen, Mädchen und Kinder in allen nur erdenklichen
Gattungen, Filz- und Strohhüte für Herren und Knaben, Regen- und Sonnenschirme, Korsetts, Randsehuhe in Glacée und
Wiläleder, Hosenträger, Herren- und Knaben-Mützen, Stoff-Gamaschen für Herren und Damen, Gummischuhe in allen Größen
und Qualitäten, Kravatten, Muffen und Pelzkragen, Kinder-Pelz-Garnituren, Herren-Pelz-Mützen, Filzschuhe und Pantotffeln
in allen Größen und Qualitäten.

S. Scherbel
a a. S. 5 Leipzigerstrasse 5. Halie a. S.

Gegenüber dem Geſchäfte des Herrn Bruno Freytag.

Sonntag den 18. Oktober nachmittags 3, Uhr Sonntag den 18. Oktober von abends 7 Uhr ab r W
im Saale der „Moritzburg“, Harz 48b Feine Zitherunterhaltung re nd bin ausggthrt.große öffentliche Verſammlung im Reſtaurant zur „Roßtrappe“, Harz 22. e age, nen J

Selbſt gebackenen Obſtkuchen. Hierzu ladet freundlichſt ein und 15 Pfg.,
der Maurer von Halle u. Amgegend. eimſatßs Reſtaurant hochfeine Wargarine

1. Geſchäftsbericht der gehnton e De echnunghlegug des Generalfonds. H W Sternſtraße 5. W [36569 feinſtes Sternſchmalz

2. Neuwahl der Kommiſſion. à fund 50 Pfg., ſowieDie Lohnkommiſſton. Sonne muſikaliſche Unterhaltung ff. gebrannte Kaffees
Die Kollegen werden wegen der Wichtigkeit dieſer Verſammlung höflichſterſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Montag den 19. Oktober h TFath rz Schlachtefest. Bernh. Kathe,KrankenAnterſtühungs-Bund der Schneider. Der ccerererehes Dfännerhöhe.

Montag den 19. Oktober abends 8 Uhr

S Verſammlung. S
agesordnung: 1. Abrechnung. 2. Erledigung eines eingegangenen An

trags, Lokalverlegung betreffend, bei Kollege Heimſath, Sternſtraße. 3. Verſchiedenes
NB. Erſuche nochmals die ſäumigen Mitglieder ihre Beiträge pünktlicher zu

entrichten, andernfalls Ausſchluß erfolgen muß.

Der Bevollmächtigte.
Vereinigung der deutſchen Maler, Lackierer, An
ſtreicher und verw. Berufsgen. Filiale Halle a. S.
Montag den 19. Oktober abends 8 Ahr im BDereinslokal

General Berſammlung.
Tagesordnung: 1. Quartalsabrechnung. 2. Stellungnahme zur Generaloerſamm

in Frankfurt a. M. 3. Feſtſetzung der Unterſtützung für durchreiſende

Kollegen. Der Vorſtand.Zentral-Kranken und Sterbekaſſe der KTiſchler etc.
(Verwaltnugsſtelle Giebichenſtein

Dienstag den 20. Oktober abends 8 Uhr

Mitglieder-Versammlung

S. Weiss, Halle a. S.
Das Neueſte und Eleganteſte für die WinterSaiſon it in reichhaltiger Auswahl und großen

Vorräten auf Lager.
W Die Ausſtellung in meinen Schaufenſtern bitte ich zu beachten.

Winter- Jackett Rock-
Paletots Anzügein VFalktmao, Cheviot, von 18-40 Mark.Chevlot-Diagonat,

Floeonnmneé, Montagnae

tie Ortsverwaltung i. A. F. Müller. J d z eVerein für Naturheilkunde zu Halle a. S. e,Sonntag den 18. Oktober m e r an im Schloßz Vabelsberg, Winter- Cheviot- Anzüge,

Tanz Kränzehen,. M n. 2reihig, von 25 M. an.Hierzu ladet Freunde und Genoſſen ergebenſt ein Der Vorſtand. h Paletots

Naturheilverein Gievichenſte in. j i Seheweleft, Vlater,Sonntag den 18. Oktober nachmittags von 4 Uhr an in Schades Schützenbaus
großes Anterhaltungs- Konzert mit kom. Vorträgen

Von s Udr an Kränzchen mit freier Nacht.
Hierzu ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein Der Vorſtand.

T T
in neueſten Stoffen

en 25 Wark.

J Hohonzollern-

Dessau. Mäntel,u e W Krſſermäntel.Sonnabend den 24. Okt. abends von 7 Uhr an in „Belgoland“

erstes Stiftungsfest Jagd-beſtehend in Tanz und r agd und
Hierzu laden wir alle Freunde und Freundinnen ſowie ſämtlicheKorporationen freundlichſt ein und bitten um recht zahlreichen Veſuch. r Hausjoppen.

Das Feſtkomitee der Frauen und Mädchen.

Sehlafröche

in uBüertreffener Sas-
3

von 10 Mark.

Knaben -Paletots,
Knaben Anzüge

in Stoff, Sammet,
riko

von 4 Mark an.

S wnage, Frluerjaten,
ſtcizenr u. weiße Feſte

von 3 Mar
Eintrittskarten für ei rn und eine D 50 Pf.,r e e e haben t de en e Tee W Bestellungen nach Nass werden unter Garantie guten Sitzes

h Amalienſtr. 48, Richter, Sandſtr. 5, Richter, Breiteſtr. 21 und zu soliDre velgoend S den Preisen ausgeführt.
d r

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle g. S.



Beilage um Volſoblatt.

r enſchen, die in ihm wohnten im letzien Hauſe
orfes.

Das war jetzt anders, kein Sonnenſchein flimmerte hinein
in die engen Stuben, und kein Sonnenſchein lag auf dem
r und nur mühſam von geſchickter Hand geflickten

iebel des Hauſes.
Der Pfarrherr des Dorfes und ich gingen an dem Hauſe

vorbei. Da ſaß auf einem Baumſtumpf vor der Thür ein
altes Mütterchen. Der Pfarrer rief ihr ein gutes freund
liches Wort zu.

Aber ſie ſchien es nicht zu hören.
Keine Bewegung machte die gebückte Geſtalt, die zuſammen

gekauert da ſaß, ſtarr und leer blickte ihr Auge vor ſich hin,
ungslos an einem Punkte haftend. Es lag etwas Hilf(ofes über dem alten Weibe.

Mein Begleiter ſchüttelte traurig ſeinen Kopf, und wir
gingen weiter. Er führte mich in den herbſtlichen Wald, bei
jedem itte rauſchten und kniſterten die dürren Blätter,
welche unſere Füße aufwühlten, bei jeder Berührung der Zweige
flatterten neue nieder.

Und der Pfarrer erzählte, wie ich begonnen habe: Einſt
lag das Haus da, ruhig und feierlich, und es waren glückliche

enſchen, die in ihm wohnten. Ein Mann, ein Weib, ein
erwachſener Sohn. Die beiden Männer waren Tagelöhner.
Es waren beſcheidene, zufriedene Leute. So machten ſie
Verſes hwenbe Ausnahme von den meiſten Bewohnern des

orfes.
Es war im Frühling dieſes Jahres, im ſchönſten Frühling,

den ich je erlebte.
Vor dem Hauſe begann die Linde zu grünen und die erſten

feinen Knoſpen ſprangen.
Denn damals ſtand vor dem Haus noch ein Baum, eine

mächtige Linde, die das Haus unter die Fittiche ihrer Zweige
nahm und es ſchützte.

Der Baum war der Stolz des Alten, ſeine Freude, an
ihn knüpften ſich alle Erinnerungen ſeines Lebens, ſie waren
gewiſſermaßen miteinander groß geworden. Und nun hatte
er ſich in den Kopf geſetzt, er ſolle auch mit ihm ſterben
und dieſer Wunſch war bei ihm zu fixen Jdee geworden.

„Aus den Brettern der Linde ſoll der Sarg gemacht werdenund in ihm will ich ruhen, und mein Sohn ſoll den Baum

fällen, wenn ich einmal geſtorben bin.“
Und dabei blieb er. Alten Leuten iſt oft ſchon ſchwer

widerſprechen und hier durfte man das garnicht. Es war
vielleicht der einzige Punkt, in dem er unzugänglich war.Eines Tages ſarb er ganz ſanft, und in 3 Sterbe
ſtunde hatte er dem Sohne ſeinen Wunſch noch einmal ans
Herz gelegt.

Draußen wiegte die Linde ihre Aeſte in dem lauen
Frühlingswinde, und die Blätter zitterten in banger Ahnung.Sie ſtand ſo ſtolz da, ſo lebenskräftig und friſch und der

Saft durchſtrömte ſie bis in die äußerſten Blattſpitzen.
Aber dem Sohne war der Wunſch des toten Vaters heilig

und jedes Bedauern mit dem ſchönen Baum ging in dieſem
Gefühl unter.

Und während drinnen die Mutter an der Leiche weinte,
ſtand er draußen und ſeine blitzende Axt hieb unaufhörlich
in die Rinde, in das Mark der Linde ein.

Schlag um Schlag ſie drangen in das Dorf hinein
und klangen wie der Todesſchrei des ſterbenden Baumes.

Schlag um Schlag der junge Mann bis die Zähne
aufeinander, um die Thränen niederzuzwingen, aber es ge
lang ihm nicht und ſie verdunkelten ſeine Augen, als er
das Schluchzen der Mutter durch das offene Fenſter zu ſich
dringen hörte.

Schlag um Schlag führte er weiter in grimmigem Schmerz
und er ſah nicht mehr, wie weit er hieb.

Schlag um Schlag und der Baum begann ſich zu
neigen.

Und noch ein Schlag und ein verzweiflungsvoller Auf

Jm nächſten Augenblick ſtand in der Thür des Hauſes
die alte Frau und ſtarrte auf den Baum, der vor ihren
Füßen lag. Dann erblickte ſie unter dem Baum den er
ſchlagenen Sohn. Da drang ein fürchterliches, ein gellen
des Lachen aus ihrem Munde, ſo laut, ſo anhaltend, daß
es weit in das Dorf drang, bis in meine ſtille Stube, aus
der es mich trieb.

Als ich hinkam, hatte die Alte die Zweige der Linde
Lehre ergeriſen und lag über ihrem blutenden, lebloſen

ohne.
Am nächſten Tage aber ſaß ſie auf dem Stumpf des

Baumes, ſo bewußtlos, ſo vor ſich hinſtarrend, wie Sie ſie
heute geſehen haben.

Geſprochen hat ſie ſeitdem nicht mehr, aber jeden Tag,
vom. Morgen bis zum Abend, ſitzt ſie auf dem Baumſtumpf,
regungslos und ſtumm.

Der Pfarrer ſchwieg, wir waren umgekehrt und ſchritten
wieder an der Hütte vorbei.

Fremde Menſchen hauſten darin, der Alten nur wider
willig einen Platz gönnend und darauf wartend, daß ſie von
ihr befreit würden.

Ja, die Linde, ſo hörte ich den Pfarrer vor ſich hin-
murmeln, ſie iſt Vater und Sohn zum Sarge geworden.

Warum wohl der liebe Gott die alte Frau hat leben
laſſen, keinem zur Freude und niemandem zum Nutzen, ſich
ſelbft zur Laſt, und den jungen, blühenden Mann

Jch fragte nicht ſo, denn ich wußte, daß das Schickſal
ehern ſchreitet, unerbittlich und furchtbar, und ohne zu ſehen,
wohin es tritt.

Und einſt lag es da, ruhig und friedlich, und glück-
Se Menſchen wohnten in ihm im letzten Haus des

orfes!

Die Arbeiter- Partei in Neu-Süd- Wales
(Auſtralien).

Die jetzt vorliegenden Details über das Stimmenreſultat
der im Juni ſtattgehabten Parlamentswahl in NewSouth-
Wales zeigen, wie der „Sozialiſt“ ſchreibt, daß die Arbeiter
partei der erhaltenen Stimmenzahl nach die zweitſtärkſte in
der Kolonie iſt. Jnfolge der Einteilung der Wahldiſtrikte
iſt ſie- ihrer parlamentariſchen Vertretung nach die dritte.
Die abgegebenen Stimmen verteilen ſich wie folgt:
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Regierungspartei 87 000 Stimmen,
Arbeiterpartei 68 000 Stimmen,
Oppoſition 62 000 Stimmen,
Unabhängige 13 000 Stimmen.

Die Vertretung der verſchiedenen Parteien iſt: Regierungs
partei 48, Arbeiterpartei 30, Oppoſition 56, Unabhängige 7.

Die Stärke der Arbeiterpartei fällt umſomehr ins Gewicht,
als durch die Beſtimmungen des auftraliſchen Wahlgeſetzes
viele Arbeiter ihres Stimmrechts beraubt werden, während
die Beſitzenden je nach ihrem ſteuerbaren Eigentum ein mehr
maliges Stimmrecht ausüben können. Gegen die Arbeiter
wirkt beſonders die Bedingung eines ſechsmonatlichen ſtändigen
Wohnſitzes in dem betreffenden Wahldiſtrikt. Es giebt eine
zahlreiche Klaſſe von Arbeitern, Seeleute, Schafhirten, Woll
ſcherer u. a., welche durch ihren Beruf verhindert ſind, einen
ſtändigen Wohnſitz zu haben. Die Zahl derſelben beläuft
ſich auf etwa 25 Proz. der im wahlberechtigten Alter ſtehenden
männlichen Perſonen. Wären dieſe Beſchränkungen nicht vor
handen geweſen, ſo wäre die Arbeiterpartei aus der letz'en
Wahl als die ſtärkſte hervorgegangen.

Die Zukunft der Partei wird natürlich weſentlich von dem
Auftreten der Arbeiter Abgeordneten im Parlament abhängen.
Und da giebt der Umſtand, daß die meiſten dieſer Vertreter
von der Arbeiterbewegung nur ein oberflächliches Verſtändnis
haben, allerdings zu Beſorgniſſen Anlaß, umſomehr, als ihre
ausſchlaggebende Stellung zwiſchen den beiden alten Parteien
ihnen viele Verſuchungen in den Weg legt. Ein Teil dieſer

m

Nr. 244. Halle 3. S., Sonntag den 18. Oktober 1891. 2. Jahrg.
Da lag der mächtige Stamm und er lag über ditionen, wie z. B. der von einer ſtarken Minorität unterDas ar r worje 5 rn eererſelk de er W x W Antrag a 4 den ren Parteien einen

a. eine Zweige, welche im Niederfallen den Gie auſes „Führer“ zu erwählen. Die radikalere Richtung behielt jedEinſt es da, ruhig und freundlich, und es waren eingedrückt hatten, bedeckten den zuckenden Körper. ydie Oberhand und ftatt eines „Führers“ wurde ein Exekutiv-
Komitee von 4 Mitgliedern eingeſetzt.

Gleich nach Eröffnung des neugewählten Parlaments mußte
die Arbeiterfraktion ihre Stellung zu den anderen Parteien
definieren. Die Oppoſition, die Partei der SchutzzollKapitaliſten,
beantragte ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung; An
nahme desſelben hätte einen Regierungswechſel zur Folge
gehabt. Die Arbeiterfraktion ſtimmte gegen den Antrag und
rettete dadurch die Regierungspartei. Das geſchah auf Grund
eines Paktes, nachdem die Arbeiterfraktion mit der Regierung
in der Durchſetzung folgender Geſetze zuſammengeht:

1. Reviſion des Wahlgeſetzes nach dem Grundſatz: „Ein
Mann, eine Stimme“, und gleichmäßige Einteilung der Parla
ments- Diſtrikte nach der Bevölkerung.

2. Eine Reſolution zu gunſten des Frauenſtimmrechts.
3. Jn bezug auf die Vereinigung der Kolonien.
4. Lokale Selbſtregierung für Verwa iſtrikte.
5. Schiedsgerichte Beilegung von Differenzen zwiſchen

Arbeitern und Kapitaliſten.
6. Reviſion des Minen-Geſetzes.
7. Regulationen für Fabriken und Werkſtätten, beſonders

bezüglich der Frauen und Kinder Arbeit.
8. Ein geeignetes Waſſer-Reſervoir-Syſtem und Bewäſſe

rungswerke.
9. „Local option“, d. h. das Recht der Gemeinden, lokale

Temperenzgeſetze zu erlaſſen.
10. Reform der Juſtizpflege und Regulierung der ärztlichen

Berufsausübung.
11. Abſchaffung des Zolles auf gewiſſe für Fabrikations

zwecke notwendige Einfuhrartikel.
12. Maßregeln, um die Benutzung von Weidce und Agri-

kulturland zu erwirken.
13. Amendierung des Fiſcherei-Geſetzes und Durchführung

anderer notwendiger Reformen.
Uns liegen nicht genügende Jnformationen vor, um ſagen

zu können, ob der Pakt der Arbeiterpartei mit der Regie
rung ſich auf die obige unbeſtimmte Andeutung der durch
zuführenden Maßregeln beſchränkt oder die Details näher
ſpezifizierte, wie das beſonders auf das Minengeſetz, Fabrik
geſetz und die Frauen und Kinderarbeit notwendig geweſen
wäre. Aber ſelbſt angenommen, in dieſer Beziehung ſei alles
in Ordnung, ſo werden die Arbeiter Vertreter doch übers
Ohr gehauen. Wie das gemacht wird, haben ſie inzwiſchenſchon erfahren. Als gleich in den erſten Wochen die Feahen-

ſtimmrechtsfrage zur Abſtimmung kam drückten ſich zwei
Drittel der Regierungsparteiler und ſo fiel der Antrag, auf
den 78 Abgeordnete, oder nahezu 20 mehr als die Majori-
tät, verpflichtet waren. Aehnlich wird es wohl noch manchem
Antrag gehen, der die Forderungen der Arbeiter- Fraktion
verwirklichen ſoll, wenn letztere nicht eine ganz energiſche
Haltung annimmt.

Der Gefahr, daß die Arbeiterpartei durch Vergebung von
Aemtern an einzelne ihrer Mitglieder demoraliſiert werde,
hat die Fraktion dadurch ſoweit wie möglich vorgebeugt, daß
ſie beſchloß, jeden, der ein Amt annimmt, aus der Fraktion
auszuſtoßen.

Kus Stabt und Land.
Halle, 17 Oktober.

„Der Urſprung des Chriſtentums und ſeine Wir
kung bis zur Jetztzeit“ benannte ſich das Thema, welches
ſich geſtern abend in Schades Schützenhaus zu Giebichenſtein
Herr Dr. Rüger aus Elberfeld zur Grundlage ſeines
hochintereſſanten Vortrages gewählt hatte, dem die Zuhörer
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgten und durch lauten
Beifall belohnten. Ehe der Redner auf das Thema ſelbſt
einging beantwortete er zunächſt die Frage: Was iſt
Chriſtentum“. Nach den chriſtlichen Konfeſſionen iſt Chriſten,
tum die Kirche. Unter Kirche aber verſteht man eine Ge,
meinſamkeit Gleichgläubiger an eine übernatürliche Wahrhei,

ſchrei aus der Bruſt des jungen Mannes. Abgeordneten ſteckt offenbar noch in den alten ParteiTra d. h. Offenbarung. Die Kirche iſt alſo ein Gemiſch von
e

Damen- u. Mädchen-Mäntel u. Jacketts etc.
nur neue geschmackvolle, gutsitzende Facons in grossartiger Auswahl.

Verkauf, wie bekannt, zu allerbilligsten festen Preisen.

rummer ch Penpumin, gr. Ulrichstr. 23,
part. und I. Etage.

Kleiderstoffe, Leinenwaroen, fertige Wäsche, Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche, Lüäuferzeuge.
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Begriffe e Chriſtentum und Religion

Die Furcht iſt das religiöſe Gefühl in dem Urzuſtande ſeiner
Entwickelung. Die Furcht iſt entſprungen aus dem Traum.
Die Urmenſchen hatten hauptſächlich Furcht vor den Seelen
der Verſtorbenen, weil ſie glaubten, daß dieſe das Daſein
der Ueberlebenden tief beeinfluſſen könnten. Jm Traum ging
die Seele auf Reiſen und erzählte bei der Rückkunft alle
Eindrücke, welche ſie empfangen hatte, dem Körper. Beim
Tode aber kehrie die Seele zum Körper nicht mehr zurück,
ſondern umſchwebte dieſen nur. Die Furcht vor dieſen
Seelen zwang die Ueberlebenden dieſelben zu beſänftigen, man
flehte zu ihnen und brachte ihnen Opfer dar. Man nahm
dann an, daß die Seelen der Abgeſchiedenen ſich ebenſo unter
ſchieden, wie die Menſchen im Leben und verehrte die Seelen
der Mächtigen und Reichen als Götter, welche über den anderen
Geiſtern ſtänden. Ans dieſer Vielgötterei entwickelte ſich all
mählich der Pantheismus, der Glaube an einen Allgott. Die
Götter waren zu den verſchiedenſten en ſehr verſchieden
und die verſchiedenſten Völker haben ſich ihre Götter ſtets
nach ihren Wünſchen und Anſchauungen gemacht, da ja der
Goitesglaube nichts anderes iſt, als eine zu tage tretende
große weltgeſchichtliche Selbſttäuſchung des ſein eignes Weſen
in vorgeſtellten Gottheiten begreifenden Menſchen. Jede
Religion iſt von einem Geſandten, einem Propheten von dem
betreffenden Gotte dem Volke verkündet worden. So ſtanden
die Verhältniſſe, als das jüdiſche Volk unter der Herrſchaft
der Römer ſeufzte. Da kam der den Juden verſprochene
Meſſias. Dieſer hatte nie die Abſicht, eine Weltreligion zu
gründen, wenn auch in ſeinen Lehren internationale, über
den Rahmen des Judentums hinausgebende Anſchauungen
hervortraten. Erſt durch einen Gewaltſtreich Theodoſius des
Sroßen, welcher nach Neuerungen haſchte und wohl einſah,
daß die Macht und Einheit des Reiches nur mit der Macht
und Einheit der Kirche zuſammengehen könne, wurde der
Meſſias, des Zimmermannes Joſeph Sohn aus Nazareth, auf
dem Konſtantinopeler Konzil 381 zum Gottes Sohn ernannt
und alle die an ihn glaubten, waren die Chriſten. Dieſes
Chriſtentum hat ſich über die ganze Erde verbreitet, mit
Foltern und Scheiterhaufen ſich den Weg gebahnt. Es hat große
ſchandbare welterſchütternde Ereigniſſe hervorgerufen, ſo die
Jnquiſition, die Reformation, den 30 jährigen Krieg und
anderes mehr. Das Chriſtentum hat von jeher im graſſeſten
Widerſpruch zur modernen wiſſenſchaftlichen Weltanſchauung
geſtanden, hat ſtets die Entwickelung der Kultur und ver
geiſtigen Fähigkeiten verhindert und iſt der größte Feind der
Menſchheit, weil es Gnade in einem unbeweis und unbe-
greifbaren Jenſeits verſpricht, während es hier auf Erden
den Menſchen keine Gerechtigkeit widerfahren läßt. Die
Wirkungen dieſes Chriſtentumes waren ſtets Hemmſchuhe für
die Entwickelung des menſchlichen Geiſtes. Am Schluß
trug Redner noch aus dem Tagebuch Friedrich I. des Großen
einige auf ſeine Ausführungen bezäügliche freidenkeriſche Aus
ſprüche vor, welche allgemeines Intereſſe erweckten.

Zu dem geplanten Reſtaurationsbau auf der Peißnitz
erhält die „Saale-Ztg.“ aus ihrem Leſerkreiſe folgende Zu
ſchrift: Jn Sachen des ſeitens des Magiſtrats geplanten
ReſtaurantBaues auf der Peißnitz drängt es mich, auch aus
dem Kreiſe der Beſucher dieſer Jnſel, welche die Petition
nicht unterſchrieben, auch die bezügl. Bürgerverſammlung nicht
beſucht haben, aber ſeit langen Jahren dieſe Perle in Halles
Umgebung ſchätzen und es mit aufrichtiger Freude begrüßten,
daß die Stadtbehörden dieſelbe durch Kauf von Gimritz der
Stadt zu dauerndem Beſitz ſicherten, dem Rufe Ausdruck zu
geben: „Laßt ab von dieſem Unternehmen Gönnt auch
den Freunden der Natur ihren Genuß, die noch ohne große
Reſtaurants mit befrackten Kellnern Befriedigung im Beſuche
derſelben finden. Wer nur in Verbindung mit der obligaten
Leibesſtärkung und Biergenuß Natur kneipen mag, der hat
doch in Halle und Umgebung gerade hinreichend Gelegenheit
hierzu. Für die „oberen Zehntauſend“ iſt überhaupt in
dieſer Weiſe ſchon mehr als nötig geſorgt; bald giebt es
keine ſchöne Ausſicht, keine Bergeshöhe oder kein ſtilles Plätzchen

mehr wo nicht der Genuß nur dadurch zu erkaufen, daß
man einem aufmerkſamen Wirt durch Befriedigung leiblicher
Genüſſe den üblichen Zoll entrichtet. Und dieſe Sitte, um
nicht zu ſchreiben Unſitte will der Magiſtrat noch verſtärken!
Begnügt euch damit, daß ihr einen Park geſchaffen, der auch
dem Unbemittelten ſich mit ſeiner Familie wohl zu
fühlen. Für den Arbeiter mit Frau umd Kinder iſt ſchon
die Ueberfahrt eine Ausgabe, die mitſpricht. Man verzichte
auf den bei ſolchen Wohlthaten nicht in Betracht kommenden
Pachtertrag der eingezäunten Wieſenflächen, öffne dieſelben der
Jugend zu Tummel- und Spielplätzen, die in dieſer Aus
dehnung Halle mangeln, errichte ein großes möglichſt frei zu
benutzendes Volksbad, auch für die Siebichenſteiner Jugend,
meinetwegen auch Trinkhallen, Wurſt- und Brotbuden, die
an Mindeſtfordernde gegen die zu kontrollierende Verpflichtung,
beſte Waren zu liefern, vergeben werden, wo jedoch nicht
nur Lagerbier und ſog. „Echtes“ ſondern auch Einfaches und
Milch c. zum Ausſchank kommt, auch vergeſſe man nicht
einige Auslaufſtänder für unverfälſchtes Pumpenheimer! Ferner
ſorge man für ausreichende Ruheplätze auch in den ſonſtigen
Anlagen von Halles Umgebung, ſorge überhaupt für edle
Vergnügungen der unmittelten Maſſe. Erwidere man nicht
„es bleibt ja jedem unbenommen, die Gaſtwirtſchaft unbeſucht
zu laſſen!“ Das iſt falſch! Gelegenheit macht Verlangen,
es wird inmitten eines harmloſen Vergnügens in dem Vater
Mißmut und Neid erregt, wenn durch die begehrlichen Blicke
ſeiner Kinder die Frage an ihn gerichtet wird, warum ſetzen
wir uns nicht auch in den Saal und eſſen und trinken wie
die anderen, und ſtört dadurch den ſittlichen Einfluß, den der
Aufenthalt in ſchöner Natur auf jedermann ausübt. Jch
ſollte meinen, die geehrten Stadtbehörden hätten Veranlaſſung
genug, auch den uweren Schichten mehr gerecht zu werden;

a kommen die 100 000 S r für m
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der Galerie, wo man weder gut hört noch ſieht, oder den
andern?; wem die Dotationen zu den Jngenieur und Aerzte-

Verſammlungen Es iſt ſchön,

gend e auffällig,nrufung Wohlthätigkeit bedarf,
hä äßi We Summe für die Familien eingezogenermittelloſer San rleute aufzubringen. Daß es notwendig

iſt, für koſtenloſe edle und wohlthätige Vergnügungen der
großen Menge zu ſorgen, hat uns ſchon die Geſchichte längſt
vergangener Kulturvölker bewieſen. Der Einfender hat
ſachlich entſchieden recht. Jm Jrrtum aber iſt er, wenn er
glaubt, ſich mit ſeinen Ausfüh an die rechte Schmiede
gewandt zu haben. Denn der Leſerkreis der „Sagle- Ztg.
rekrutiert ſich im allgemeinen aus ſolchen Elementen, die es
aus lokalpatriotiſchen Gründen für notwendig halten, daß die
Stadt nicht nur ihren „Bürgern“, ſondern namentlich den
fremden Gäſten bei Kongreſſen u. ſ. w. etwas bietet. Ent
behrten die bis jetzt veranſtalteten Vergnügungen zu Ehren
hier tagender Kongreſſe nicht ſtets eines „würdigen“ Ab
ſchluſſes an Ort und Stelle? Und würde dem nicht durch
einen Bau auf der Peißnitz abgeholfen werden Hier zeigt
ſich recht deutlich der Mangel von ſozialdemokratiſchen Ver
tretern im Stadtverordnetenkollegium.

Wie wird für die Preſſe agitiert? Jn der „Fränk.
Tagesp.“ berichtet ein Genoſſe über die Art und Weiſe, wie
er ſeiner Frau Jntereſſe für Arbeiterzeitungen beigebracht,
folgendermaßen: Wie ich in meiner Familie die
„Bürgerzeitung“t (Tagespoſt) einführte! Meine
Frau war eine abgeſagte Gegnerin der Arbeiterpreſſe, über
haupt jeder Zeitung, welche nicht mit Jnſeraten geſegnet iſt
und nicht den bekannten Klatſch in ſpaltenlangen Artikeln
zum Abdruck bringt. Auf die „Bürgerzeitung“ ſchimpfte
meine Frau, obwohl ſie noch niemals eine Nummer unſeres
Blattes geleſen hatte; es war dieſes Schimpfen eine Ge
wohnheit, worüber ſie ſich ſelbſt keine Rechenſchaft geben
konnte. Jhre Lektüre war der „Zentralanzeiger“ außerdem
hatte ſie ſich einen Roman abonniert, wovon nun ſchon das
57. Heft erſchienen iſt, ohne daß abzuſehen wäre, wann der
Schwindel zu Ende geht. Jch habe mir große Mühe ge
geben, meiner Frau in bezug auf Lektüre einen beſſeren
Geſchmack beizubringen jedoch vergeblich. Den „Zentral
anzeiger“ mußte ſie leſen, „wegen der Jnſerate und Trauer-
anzeigen“; obwohl wir weder ein Logis zu vergeben haben
noch eines brauchen und auch nicht gern den Kirchhof be
ſuchen. Vergebens ſuchte ich meiner Frau begreiflich zu
machen, daß jeder Arbeiter die Verpflichtung hat, die Ar
beiterpreſſe zu unterſtützen, da nur dieſe die Intereſſen der
Arbeiter vertritt, während die übrigen Zeitungen zu unſeren
Unterdrückern halten oder der Lage der Arbeiter gleichgültig
gegenüberſtehen. Jch führte meiner Frau unſere eigenen Ver
hältniſſe vor Augen, die, nebenbei geſagt, nichts weniger als
zufriedenſtellend ſind. Sie ſtimmte mir im erſten Teile bei,
aber ihre ſtereotype Antwort war: „Daran ändert die
„Bürgerzeitung“ auch nichts.“

Schließlich ließ ſie ſich doch einmal bewegen, den „Zentral
anzeiger“ abzubeſtellen und dafür die „Bürgerzeitung“ zu
abonnieren. Am Montag abend als unſer Blatt erſchien,
überpflog meine Gattin die vier Seiten flüchtig und als ſie
ihre gewohnte geiſtige Koſt nicht fand, legte ſie mir das
Blatt ſtillſchweigend auf meinen Platz. Die folgenden Tage
würdigte ſie die „Bürgerzeitung“ keines Blickes mehr und
am darauffolgenden Montag war dieſe verſchwunden, der
„Zentralanzeiger“ lag wieder auf dem Tiſch, als ich nach
Hauſe kam. Ich ſagte kein Wort, kleidete mich, nachdem ich
Abendbrot gegeſſen hatte, um und ging, gegen meine Ge
wohnheit, ins Wirtshaus. Als mich meine Frau fragte,
was denn heute los ſei, antwortete ich ihr, ich möchte die
„Bürgerzeitung“ leſen und ginge zu dieſem Zwecke in Ge
ſellſchaft. Jm Wirtshaus traf ich Kollegen nachdem ich die
Zeitung geleſen hatte, ſpielten wir eine Maß heraus, ich
hatte Pech und der erſte Ausgang koſtete mich 60 Pfennige.
Jch ärgerte mich darüber, beſchloß aber die eingeſchlagene
Taktik konſequent fortzuſetzen. Am zweiten Tag war trotz
des Schmollens meiner Frau wiederum Ausgang, dieſes Mal
ging es mit 24 Pfennigen ab. Am Mittwoch gings wieder
ins Wirtshaus. Nun wurde meine Frau ſtutzig und fragte
energiſch, ob denn das ſo fort ginge. Jch erklärte ihr ganz
ruhig, daß ich jeden Tag ins Wirtshaus gehen werde, um
mein Blatt zu leſen, und rechnete ihr zugleich vor, was ſie
mit der Abbeſtellung des Blattes gewonnen hat. Das
wirkte: am Donnerstag, als ich nach Hauſe kam, lag die
„Bürgerzeitung“ bereits auf meinem gewohnten Platz und
am darauffolgenden Sowmabend wurde der „Zentralanzeiger“
wiederum und zwar für immer abbeſtellt. Noch mehr, meine
Frau fand nach und nach Gefallenen an unſerem Blatte
und gehört heute noch, nach vier Wochen, zu den eifrigſten
Leſerinnen unſeres Organs. Ein derartiges Vorgehen dürfte
allen Arbeitern zu empfehlen ſein, deren Frauen ſich mit
unſerem Blatte nicht befreunden wollen.

Fermiſchtes.Ein ovriginelles Experiment. Aus NewYork wird
uns geſchrieben: Profeſſor Garners vielbeſprochene und
noch mehr beſpöttelte vraftiſche Unterſuchnungen zur Feſt
ſtellung der „Affenſprache“ machen Schule. Wie bekannt,
verweilte der exzentriſche Gelehrte viele Tage im Waſhing
toner Tierpark, um vermittels eines Phonographen die Laut
äußerungen der Jnſaſſen des Affenhauſes aufzunehmen, und
wenn man den bisher in die Oeffentlichkeit gelangten Nach
richten trauen darf, beſtand das Reſultat dieſer Arbeiten in
nichts Geringerem, als der Feſtſtellung einer ganzen Skala be
ſtimmter Laute, die Freude, Schmerz, Furcht, Hunger,
Lockungen oder Warnungen bezeichneten. Als der Prof. nach
einer Reihe von Wochen die einzelnen Laute in das Affen-
haus r ließ, zeigte das Gebahren der Tiere, daß
ſie die Töne verſtanden bei den Lauten der Warnung flohen
ſie ſchnatternd in einen Winkel, bei denjenigen der Freude
kamen ſie zurück und beobachteten den Phonographen, wahr
ſcheinlich in der Meinung, eins der ihrigen ſei in demſelben
verborgen. Von den Verſuchen Sarners enthuſiasmiert, hat
ſich jüngſt in Waſhington ein reicher Herr gefunden, welcher
100 000 Doll. zu einem höchſt originellen Experiment ver
wenden will. Die Summe ſoll nämlich dem Verſuche dienen,
eine Reihe von Affen durch ſtrenge Zucht „geiſtig“ zu
heben. Der Verſuch bezweckt alſo nichts Geringeres, als

in ſauberen, den Menſche wöhnungen i
halten und dreſſiert werden. Um das Geſetz der rhiwcht

nſtigen, ſollen die en der Zuchtanſtalt, natürüch n Aufſicht ihrer chen
ſame Zuſammenkünfte ver Zehrer, täglich gemein

alten. Nur die intelligenteſten
Exemplare werden zur Paarung zugelaſſen die ſtörriſchen,
ſtupiden von der Anſtalt ausgeſchloſſen. Einzelne beſonders
gut entwickelte Tiere werden abgerichtet, dem Dienſte
zu leiſten in Jndien ſollen ſchon ſeit Menſchengedenken
Affen zu Dienſtleiſtungen geringeren Grades verwandt werden.
Beſondere Sorgfalt will man verwenden, um die Tiere mit
dem Feuer und ſeinem Gebrauch bekannt zu machen da
wird es ſich denn auch bald herausſtellen. ob Stanleys Er
W von den fackeltragenden Affen im dunklen Erdteil
begründet ſind. Schon in 25 30 Jahren, meint der Waſhing
toner Affenfreund, wird man Reſultate ſeiner Erziehuuerwarten dürfen und ſo iſt denn Hoffnung vorhanden, daß

nicht allein die Menſchen, ſondern auch die Affen in abſeh-
barer Zeit ſich einer Ariſtokratie „erfreuen“ dürfen. Welche
beſondere Art oder Familie zur Bildung derſelben heran
gezogen werden wird, iſt noch nicht beſtimmt.

Dantons erſte Frau. Man ſchreibt uns: Bei der
letzten Debatte im franzöſiſchen Senat über Danton griff ein
klerikaler Redner den berühmten Revolutionär auf das
Heftigſte an, indem er unter anderem behauptete, derſelbe
habe nie geliebt und keine anderen Frauen gekannt, als
Dirnen, mit denen er ebenſoviel Fauſtſchläge als Liebkoſungen
austauſchte. Von ſeiten unparteiiſcher Geſchichtskundiger
wird jetzt die Falſchheit dieſer Behauptungen nachgewieſen
und dargelegt, daß der Führer der Bergpartei ein Herz hatte,
das für die Reize holder Weiblichkeit empfänglich war, wie nur
irgend eines. Einer Frau vor allen, welche eine unver-
gleichliche Schönheit und eine engelhafte Sanftmut beſaß,
war es beſchieden, dieſen harten Mann zu erweichen. Sie
war eine Pariſerin von beſcheidener Herkunft, die Tochter
eines Limonadenhändlers vom PontNeuf, wohin Danton
manchmal kam, um nach Schluß der Klub- Sitzungen eine
Erfriſchung einzunehmen. Er ſah ſie und wurde augenblick-
lich von Leidenſchaft für ſie ergriffen. Seitdem er ihr zum
erſtenmal begegnet, liebte er ſie mit einer zugleich tollen
und reſpektvollen Zärtlichkeit. Jhr gegenüber fühlte er ſich
eingeſchüchtert, wurde er demütig und unterwürfig. Er fügte
ſich allen Launen des ſchönen Kindes; und aus Dank dafür,
wie auch aus Neigung zu ihm reichte ihm das Mädchen
eines Tages die Hand zum Ehebunde. Von da
an begann zwiſchen dieſen beiden ſo grundverſchiedenen
Weſen ein Leben voll verſchwiegener Seligkeit. Während
in Paris das Schreckensregiment ſeine blutigſten Thaten
ausführte, wanderten die Zwei Arm in Arm durch die
Wälder in der Umgebung der Stadt. Und nachdem ſie den
Tag über in Vincennes oder Meudon gelacht und geſchwärmt
hatten, kehrten ſie am Abend heim, Roſen und Geißblatt
ſträuße in den Händen, mit denen ſie ihr Kämmerlein
ſchmückten. Manchmal dehnte Danton dieſe Ausflüge bis in
ſein Geburtshaus in BarſurAube aus und führte ſtolz und
glücklich „ſeine kleine Frau“ durch all' die Pfade, die er als
Kind ohne ſie durchlaufen. Dieſe intimen Freuden ſollten
nicht von Dauer ſein. Eines Nachts kam Danton von einer
ſtürmiſchen Konventſitzung heim, in der er ſeine Feinde er
zittern gemacht hatte, und fand ſeine Frau, von einem
hitzigen Wochenbettfieber befallen, ſterbend vor. Er nahm
ſie in ſeine Arme und bedeckte ſie mit Küſſen, heulend vor
Verzweiflung. Sie lächelte ihm ſanft zu, ſtrich ihm mit
ihrer kraftloſen Hand über die Augen, um die Thränen ab
zuwiſchen, und verſchied. Zehn Tage nach dieſer herz
zerreißenden Trennung wollte Danton ſo erzählt Michelet
in ſeiner berühmten Revolutionsgeſchichte in einem wilden
Anfall von Fieberdelirium die arme Tote zum letztenmale
küſſen. Er ſcharrte ſie aus dem Grabe aus, brach ihren
Sarg auf und drückte ſeine Lippen auf den Mund der Leiche.
Und demgegenüber ſagt man, daß Danton ein Mann ge
weſen ſei, der niemals geliebt habe!

Eiſenbahn Fahrpran.
Abgang der Eiſenbahnzüge.Magdeburg. a (b. Köthen), 7,15 V. pus z fe V., 10,48 V.

u 1—-3, 3,13 N., 6,41 6,30 N.Köthen). 7,2 N. 12, 8,83 N. 1—3, 10,25 N. 1--8, 1156

e t N. 1-3, 11,55 R.eipgzig. 2,42 V., 4,31 V. (nur bis 31. Oktober), 5,45 V., 6,45 V.733 8. 1-3, 9 V., 10,10 V. 1032 V. 1-3, r V., 1.40 N.
i-s, 8,63 N., 46,5 N. I--3. 25 R. 1-8, 6,30 7,7 N. 8,30

T 1-3, t 10,56 N. N.ebenHa t. 7,45 V., 11,35 V. 1—3, 1,18 N. 13,5 R. n 9,25 u Hagerſteth t.
Nord 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 9 V.,10,41 V. en W N. (bis Eisleben), 2,5 N., r n (bis

Nordhauſen), 510,31 N. 1--3, 11,36 N. (bis Eisleben).
SorauGuben. 7,40 V., 11,24 V., 1,31 N., ir 1,31 N., I8, 6,36 N.Thüringen. 3,11 V., 5,50 V. 46,7 V. 18, 737 V. 1--3,

Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), 7,14 V, 7,24 V1--3, 8,50 V. 953 V., 10,27 v. i we R. 1 Vis N.,

t F v Ig. 5,25 V. (nur b. 31. Okt.), 6,86 V., F 7,9 V. 1.-3, 7,49 V.3 o 2 i Sig I N. f 1,15 g4,14 N. 5,24 N., 6,9 N, 657 N. 1-
v e r N. 1-3, 7,25 N., 8,23 N.

eben Halberſtadt. 5,65 V.103 V, 12,43 N. 450 N. 5,26 W ern, gao

m r r 6,55 V., Je V.a tsle en 9n o r 1,13 N., 5,13 N., 7, (von
orauGuben. 7,5 V. f10,1 V. 1-3, 12,46 N., 7,8 N.1—3, 10,143.

r Thüringen. 3,42 V. 1—3, f 4,22 V. 1—8, 6,26 V. (v. Merſe
5 r n s t 8,52 V. 1-—3, 10,28 V., 1,6 N.,
i i 1153 N. W t 8,4 N. I--8, 8,20 N., f 6,16 N.

rin Auhalt. 3,6 B., 4,55 V., 7,22 V., 9,56 W., f 10,0 v1-8, F 11is V. i-2, Ls6 R. fo 29 fh, lc e u 5,29 N., f 5,44 N. 1—5, 651 R.
f bedeutet g; wo nichts angeg. Perſonenzugmit 1,—4, Kl.
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Warenhaus

III. VI A.
Halle a- S., Leipzigerſtr. 90.

garniert und u
Auswahl, vi

Winkler AAeberzieher
elegant, mehrere 100 am Lager, in allen Farben,
blau, oliv, ſchwarz, braun in beſter Näharbeitund elegantem Sitz von 10 M. bis zu den fein

ſten 16--27 M.
Elegante HerrenStoff-Anzüge von 10 M. an.

Anzüge von 16 M. an.
Buckskin-Hoſen von 3.50 M. an.

Schwarze Kellner-Hoſen, Jacken, Fracks e.
WinterKnaben- Ueberzieher und Paletots mit

ſchönſten Plüſch und Pelzbeſätzen v. 3.50 M. an.
1000 Knaben- u. BurſchenAnzüge v. 2.50 M. an.
Arbeitshoſen, Kaſſinett von 1.50 M. an, engl.

Leder von 2 M. an, echte engl. Lederhoſen S
von 4 M. an.

Arbeitsweſten und Jacketts ſpottbillig.
Blaue Arbeiter-Normal- Anzüge.
Großes Stofflager zu Beſtellungen nach Maß.

Damen n. Mädchen-Näntel.
Winter-Damen-Kragen-Mäntel ſchon von 9 M.

an bis zu den feinſten Sachen.
Damen Regenmäntel und Paletots ſchon von

5.50 M. an bis zu den feinſten Sachen, an
und mit Kragen, für Stadt und Land

aſſenils Damen -Jatett von 3 M. an, MädchenHerbſt-
en Mäntel von 2.75 M. an.r 500 Winter-Mädchen- Mäntelvon 3.50 W. an, mit und ohne Kragen, glatt gearbeitet und mit Plüſch beſetzt.
m Plüſch und DoubleJacken, gute Ware von 8 M. Kinderjacken von 50 Pf. an.

Die Sachen zeichnen ſich durch äußerſt eleganten Schnitt und Sitz aus.

Schuhwarenm.
Führe hauptſächlich nur genagelte Schuhwaren, keine Maſchivenware,

die oft nur gepappt iſt. Dieſelben zeichnen ſich durch große Haltbarkeit aus
und iſt der tägliche Umſatz 100 bis 150 Paar

r -Stiefeln und Stiefeletten von 5 M. an.e »Stiefeln und Stiefeletten ven 3.50 M. an.

Sube zum Binden nd mit Gummi von
Denen Stefcletten, Leder von 4 M.

in Leder und Lack, gelb genäht,
von 4 an.Goldkäfer- und Ballſchuhe von 2 M. an. Hausſchuhe von 1.50 M. an.

Zeug und Plüſchſchuhe in wollenen und ſeidenen Blüſch von 2.50 M an.
Sehr großes Lager von Kinder und Mäbdchen-Schuhwaren zum Knöpfen

LangſchäfterStiefeln mit und ohne Falten v. 10 M. an. J

und Schnüren. ſehr haltbar von 50 Pf. an.

s W

Kinderhausſchuhe aus Leder und Plüſch.
j Dauerhafte Lederpantoffeln und genagelte Hauspantoffeln von 60 Pf. an.

Nur durch den großen Umſatz kann ich meine anerkannt dauer
haften Schuhwaren ſo billig verkaufen.

Warme Luch- Stiefeletten
mit Gummi und zum nüren von 3 M. an.Warme Filzſchuhe und Filzpantoffeln von 90 Pf. an.

rin Mannſaktur- und Kleiderſtof Lagiſt mit den neueßſten, eleganteſten Sachen verſehen. Einen großen ger

HSalblamg und reinwollene Lama
kaufte ca. 300 Stück ſehr billig ein und gebe dieſe ſchon von 25 Pf. an ab.

Ferner offeriere u bilrigſten Jabrikpreiſen:
ertrs, Bettreuge, Bett9 decken, Hemdenbarchente, rein leinene an er, Hausmacherleinwand,

i Jnletts, J er vrima Leinen, Damaſt Handtücher, Servietten,h M Futterſtoffe, DrellTiſchtücher, DüllDeckchen, v ene,
S Shirtin v Chiffons, Warp und Scheuerſchürzen, u lierer in allen

Farben, Kallmukröcke und andere Frauenröcke, wollene Schlafdecken, Pferde
S decken, wollene Chemiſetts, Rock, Schwaneboys, Rocklänge, Kindere kleidchen, alle Größen, Betttücher in Leinen, Betttücher in Barchent, mit

c roter Kante, Unterhoſen, Strickjacken und Jagdweſten, braune Fleiſcher
acken, wolene trümpfe, Teppiche ſind in großer Anzahl vorhanden,
chürzen für Kinder und Frauen, Strickgarne, 10000 Pfund in allen

Forben, welche zum Fabrikpreiſe verkaufe, Tücher, wollene, 777Handsehuhe, ſertige Betten amRettſedermn. 1.50, 1.75,

Elegante Kleiderſtoſſe, R Reuheiten, Swaearze r

Hemdentuche,

gensehirme,'Billigſte beſte r 17 per Pfund 80 Pf.,
2, 2.50 M.

Das Warenhaus Leipzigerſtr. 90,
Rvelches bereits über 25 Jahre exiſtiert, erfreut ſich durch freundliche We

4 dienung und äußerſt billige Preiſe eines großen Zuſpruchs. Mein Prinzipbleibt ſtets: Großer Umſatz kleiner Nutzen.

Für Wiederverkäufer ExtraVerkauferaum in allen angeführten

von größtem Vorteil.
E Waren und iſt der Lagerbeſuch der ungemein billigen Preiſe wegen für jeden

Preiſe!

Vorzeiger
dieſes erhält

3 Rabat'.

u

Wiever niſcht!
Ja, Frankreich, es war wieder niſcht,Der Ruſſe will nix wiſſen
Von einem Bündniſſe mit Dir!

Du wirſt Dich tröſten müſſen!Du liebſt den Krieg, den Frieden wir,
Wie jeder, der vernünftig!Sei ſtill, ſoll's Dir n ſchlecht ergeh'n,
Und ſchimpfe nicht mehr künf
Dann wird Dir einen Ehren

Gold Achtundvierzig“ ſchicken,
Dann braucht auf dieſer Welt kein Menſch

Am Zeug Dir was zu flicken!
Herren- Anzüge von 10 Mk. an,
hochfeine von 15 Mk. an, Herren
Paletots von 10 Mk. an, Schu
waloffs, elegant, von 10 Mk. an,
Mode- Paletots von 14 Mk. an,
Herren- Hoſen von 3 Mk. an,
Nonveauntees von 5 Mk. an,

erren-Jacketts, jede Größe, von
Mk. an, Hoſen u. Weſten von

7 Mk. anu, e von 9 Mk.
an, Braut-A müge in Tuch und
Kammgarn von 25 Mk. an, ſehr
gute von 33 Mk. au, Knaben
Anzüge u. Paletots v. 2.50 Mk.

an, Herren- Weſten v. 2 Mk. an.
Große Auswahl in Arbeiterſachen.

Etabliſſement beſſerer
Herren u. Knabengarderoben

„Goldene 48“
große Ulrichſtraße 48, 1. Etage.

Neben den Kassersä len.

Bedienung

Feſte Preiſe.

Pa. Magaennarger on,ſeine Holet. Molkereibutter
rot Musgewürzmpfiehlt [3415L Vineoke, Streiberſtr. 8.

ff. Paſtoren Tabak
à Pfd. 80 Pf. empfiehlt

C. NebelsieckK,
Merſeburgerſtraße 13

Fh. Iebenthal Co.
Vier d Die Rind und v. Franz Kaiser

Werſeburgerſtraße 42, (Volks-Logier- u. Speiſehaus)
empfiehlt prima Rind, Kalb-,Wurſtwaren prima Blut u

en Zervelatwurfſt.
bee

Knobl

Schuhwaren ne Kontrollmarke

Schwein
Leberwurſt, Fleiſchkäſe, Mortadellg,

ff. u. gekochten Schinken, CornedJeden Morgen und Abend warme Ja re
Um freundlichen Zuſpruch a unter Zuſicherung reellſte r Bedienung

Franz Kailser, Fleiſchermeiſter.

Vogel,. Scuhmatzer, Steinweg
bringt ſein Lager

s amtlicher e
in r Erinnerung.

e- und Hammelſieiſch ſowie

uerſche und Breslauer
wurſt

empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

Alleiniger Verkauf für Halle nurGriſtſtr. 49. Otto Schröder r 49.

ebelsieck
Zigarren Handlung [339

Merseburgerstrasse 13 d
empfiehlt

Zigarren
à 3, 4, 5, 6--20 in ff. Qualität.Zigaretten, Tabake, Shag,

owie Rauchutenſilien billigſt.

So
Matratzen u. Bettſtellen

in großer Auswahl empfiehlt
A. Kumze, Sattler und Tapezierer

Giebichenſtein, Wittekindftr.
o Abſchlagszahlungen geſtattet. Wo

v ld Köhler

Steinweg und Lindenſtr. Ecke
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak Zigarren und
Zigarrttenlager.

Aufr
an ne S Arbeiter
S S Solidarität!

Arbeiter? Nur Hüte,

Hüte, m denen eine Kontroll Marke eingeklebt iſt.

Das Sinkleben der
die

uf
Deutſchlands

Wer ohne finanzielle
Opfer helfen will, daß den
Arbeitern der Hutbranche
gerechter Lohn werde, wer
helfen will, daß ohne Streiks
im Hutgewerbe der acht

ſtündige Arbeitstag einge
führt werde und dadurch
Platz geſchaffen wird für
Tauſende von Arbeitern,
welche jetzt elend auf der
Landſtraße verkommen, der

kaufe in Zukunft nur

Markte beim Kaufen iſt Betrug;

d e

arke muß ſchen vorher im Hute kleben.
Wir bitten, genan auf den Text der Marke zu achten!
Berlin 1890.

699]

Für die Arbeiter der HutJnduſtrie:
Die KontrolKommiſſiov

6r. Unehstr. 4.

Ueberzieher

Schuwaloffs

Hohenzollern-

dem reellen Preiſe.

9en Cheviot etc.

von 1248 R.
mit und ohne Delle-
rine von 20 W. ab.

aus grau le und Lodenſtoffen

von 28—-60 R.

empfiehlt

Amige
C ti mo. Jſlo-

Mäntel

h nneh Masse werden unter vollſter ſolid und billigſt ausgeführt.

Schwarzen

Die Schwarzen in den KaiſerſälenSind in der That ſehr or'ginell.
Man muß ſie zu den Künſtlern zählen
Und ſieht, ſelbſt Mohren ſind jetzt hell!

Einſt hatten ſie nur Laſt und Pilage,
Der Geiſt war ſtumpf durch ſo und

SchweiDoch ſeit der Freiheit goldnen S

Da machen ſie nun uns was weiß.
Darum Jhr Weißen ſeid auch weiſe!

Benutzt, Potzwohrenelement,
Die Freiheit wirklich billiger Preiſe,
Wie ſie nur Simmenaumer kennt.

Hier wird man gut und billig kaufen,
Und wer vorbei geht, kann auf Ehr“
Soweit bis daß er ſchwarz wird laufen,
Er findet ſchöner nirgends mehr,

als in dem größten

Herren- und Knaben-
Garderoben-Geſchäft.

1000 kompl. Anzüge v. 10 Mk. an.
34 Winterpaletots von 9 Mk. an.
000 Knabenanzüge v. 2 Mk. an.1000 Knebenpeietets v. 3 Mk. an.

Fracks, Kellnerjacken,
Schuwaloffs, Jagdjoppen.

Nur allein
72.72 obere

Leipzigerſtr.

M. Simmenauoſ.

gebr. Kaffees
in bekannter 1.80, 1.60

Lichte,ff. W 6 Stück 25 i
arine,ff. Paen b. Schmatz,

à Pf. 48 Pf. ſowie
feinſtes Musgewürz

empfiehlt

Aib. Tr

aus Kammgarn, Cheviot

Schlafröcke
Knabenanzügen. Puleiots
bis zur anzu in den neueſten

Facons in allen Dreislagen.

M W Besondere Beachtung!
d Die von voriger Saison auf Lager befindlichen Veberzieher

und Anzüge habe ich zum Ausverkauf geſtellt und offeriere ſolche 25 unter T

große Ulrichſtr. 30.

Uriehet. 4.

etc., T n W. an.
DoubleVelour in

von 11 W. t



an die geehrte Einwohnersehaft
von alle a. S. und Umgegend.

In heutiger ſchwerer Zeit, wo Jedermann, ſei er Geſchäftsmann, Arbeiter oder Oekonom,
2ſei er ein kleiner oder großer Rentier, über Schmälerung ſeiner Eimlkünfte.

ja ſogar der Beamte über Verteuerung der Lebensbedürfniſſe berechtigte Klagen führt, hat ſich die J

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

die Aufgabe geſtellt, dem Arbeiter als auch dem feinſten Mann für wenig Geld ein Kleidungs-
ſtück, den jetzigen Mode Anforderungen entſprechend,

elegant und gut
geben zu können. Die ſchwierige Aufgabe zu löſen, zu ſolch wirklich billigen Preiſen, wie aus
nachſtehendem Preis Verzeichnis zu erſehen iſt, verkaufen zu können, iſt nur möglich erſtens durch
Erſparnis der teueren Ladenmiete, zweitens durch größere Bar Einkäufe in den erſten Fabriken
Deutſchlands, weiter aber rechnend auf den bedeutenden Zuſpruch des geehrten Publikums Der
große Umſatz muß es bringen.

Seit dem Reſtehen unſeres Geſchäfts haben wir bewieſen, daß nicht
durch Reklame allein das geehrte Bublikum angelockt werden ſoll, nein,
ſondern das Renommee unſeres Geſchäfts ſoll darin beſtehen,

daß jeder Käufer ſagen muß: Da bekemmt man was für ſein Geld!
Denn was Schnitt, gute Arbeit, hauptſächlich aber die vorzügliche Qualität der Stoffe im Ver
hältnis zum Preiſe betrifft, ſteht dieſes Geſchäft

ohne Konkurrenz da!
Es ſäume daher niemand, dem ſein Geld lieb iſt, bei eventuellem Bedarf dieſes

Herren und KnabenKleider-Etabliſement erſten Ranges
zu beſuchen und wird jedem die Verſicherung gegeben, daß niemand die Lokalitäten unbefriedigt
verläßt.

Halleſche Konkurrenzgeſellſchaft I
Hrößtes Spezial geſchäft

für fertige Herren- und Rnaben-Harderoben
5 Feipzigerſtr. 5. Tiere e 5 Fcripzigerſtr. 5.eine Treppe hoch.

u JPreis ListeHeröſt- Paletots in allen Modefarben von 9, 10, 11, 13, 15, 18, 20 Mark an.
WinterPaletots in Floconne, Raye und Diagonal von 11, 13, 15, 18, 20, 28 Mark an.
WinterPaletots Ia. Qual., beſtes Wollfutter von 20, 23, 27, 80, 33, 36 Mark an.
Schuwaloffs in den neueſten Modeſtoffen von 18, 20, 22, 25, 27, 30 Mark an.
Havelocks in waſſerdichten Stoffen von 15, 17, 20, 22, 24, 26 Mark an.
Kaiſermäntel in Diagonal und Loden von 13, 15, 17, 18, 20, 22 Mark an.
Winter- Jacketts in gleichen Paletotſtoffen von 6, 7, 8, 9, 10, 12 Mark an.
Loden-Joppen in gleichen Paletotſtoffen von 6, 6 7, 8, 9, 10 Mark an.
Herbſt-Anzüge, reine Wolle und gute Arbeit von 11, 12, 14, 16, 18, 20 Mark an.
Vuckskin-Anzüge, das neueſte der Saiſon, von 12, 14, 16, 19, 21, 25 Mark an.
Hochelegante Anzüge, engliſche und franzöſiſche Stoffe, von 14, 17, 19, 22, 25, 30 Mark an.
Eehrock- Anzüge in Kammgarn und Diagonal von 20, 23, 25, 30, 33, 36 Mark an.
Einzelne Buckskin-Jacketts, neueſte Deſſins, von 6, 62, 7, 8, 9, 10 Mark, an.
Einzelne BVuckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von 2/2, 3, 32, 4, 5, 6 Mark an.
Einzelne BuckskinHoſen, fein engliſcher und fein franzöſiſcher Stoff, von 6, 7, 8, 9, 10, 12 Mark an.
KnabenPaletots mit und ohne Beſatz für Knaben von 2——8 Jahren von 3 4, 4 5, 6, 8 Mark an.
KnabenPaletots für Knaben von 9--15 Jahren von 6, 7, 8, 9, 10, 12 Mark an.
Knaben-Kaiſermäntel für Knaben von 2—15 Jahren von 3, 3 4, 5, 6, 7 Mark an.
Bucrkskin- KnabenAnzüge hochfein, glatt und mit Falten von 3, 3 4, 5, 6, 7 Mark an.
Vuckskin- KnabenAnzüge für jedes Alter, neueſte Facons, von 5, 6, 7, 8, 9, 10 Mark an.
Schlafröcke in grau und modefarbigem Double, Frieſe und Eskimo mit paſſendem Tuchbeſatz undFKordel von

9, 10, 11, 13, 16, 18, 20 Mark an.
Jünglings-Anzüge, Nouveautees, von 8, 9, 10, 14, 15, 16 Mark an.

ünglings- Anzüge in allen Modefarben von 8, 10, 11, 12, 13, 15 Mark an.
mburger Leder und Mancheſter- Anzüge mit Wollfutter von 8, 9, 10, 12, 13, 15 Mark an.

Arbeits- Anzüge in Fünfkamm, Kaſſinett und Halbwolle von 5, 6, 7, 8, 9, 10 Mark an.
Prima Hamburger Lederhoſen in allen Farben von 4, 5, 6, 7, 8 Mark an.
Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit, von 2/2, 3, 4, 5 Mark an.
Prima Fünfkamm-Kaſſinett- und Zwirn-Hoſen von 2, 22, 3, 3 Mark an.
Gute ſtarke Arbeitshoſen von 1.25 Mark an.

Piquee-Weſten, Fracks und Kellner-Jacken in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen.

Jlicklappen werden gratis verabfolgt.
Wir uanterhalten am hüesigen Fiatze Kein zweites Ge- S

schäft und ersuehen das geehrte Publikum, um Verwechse-
lungen zu vermeiden, genau auf Firma und Fummer Zur
achten.

S Grundprinzip der Konkurrenz Geſellſchaft:
1) Segen Erſparung teurer Fadenmiete außergewöhnkich billige Preiſe.
2) Größte Auswahl, neueſte Wode, in allen Hrößen und Weiten.
3) Yurch Feitung bewährter Zuſchuneider aſſe ons und ſchöner Schnitt.
4) Großer Amſatz mit dem Kleinſten Rutzen.
W Einzel-Berkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.

Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen Aufgabe gemacht und um
das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren, iſt auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis
in deutlich erkennbaren roten Zahlen und Druscſſchrift verzeichnet und kann ein Ab iD derſelbe auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden. f ſei zug, in welcher Form

Halleſche Konkurrenzgeſellſchaft
in Firma: Mayer Co., Halle.

5 Leipzigerſtr. 5 S eine Treppe hoch J 5 Leipzigerſtr. 5.
Auch Sonntags geöffnet.

Für Wiederverkäufer günstiger Gelegenheitskauf.

Für die Herren Ranucher

4dolph s

w 7 3 z.

Geschàäfts- Uebernahme
Mit Gegenwärtigem erlaube mir, meiner geehrten Nachbar-

s5chaft, Freunden und Gönnern ganz ergebenst anzuzeigen dass
ich das
Materialwaren-Geschäft von Hrn. M. Kempe, alter Markt 20
übernommen babe, und soll mein stetes Streben sein, die mich be-
ehrende Kundschaft nur mit guten Waren 2zu billigsten Preisen zu
bedienen und bitte um werte Unterstützung.

Hochachtend W. Gessner.

Wachstuchreste fer sroße und Iieige Tiſche poſſend,
e

Gummi-Betteinlagreste i rer
ſind in gr. Auswahl vorrätig und werden unter Fabrikpreis abgegeben.

Spezialgeſchäft der Gummi- und Wachstuchbranche,Hugo Nohad, gr. kekeee 26 (im Neubau des Herrn G. Sachs).

W. Naumdorſ, Albrechtſtraße 15,
empfiehlt ſein großes Lager

fertiger Schuhwaren
in nur gut r, dauerhafter Ausführung, ganz beſonders die vorzüglich gearbeiteten
Arbelterstieſeln ſowie für die bevorſtehende Saiſon Fülzwareonm in reicher
Auswahl. Durch Erſparnis teurer Ladenmiete bin ich in der Lage zu äußerſt
billigen Preiſen, bei bekannter Reellität, zu verkaufen. Reparaturen ſchnell, gut

und billigſt. W. KRaundorf., Albrechtſtraße 15.

IStute Meyerſtein
Halle a. gr. Steinſtr. 8.

Zur bevorſtehenden

Herbſt- und Winter-Saiſon
empfehlen ſämtliche Neuheiten in grösster Auswahl

ff. Herren Herbſt- und WinterPaletots

ff. Herren Herbſt und Winter-Anzügr
von 12 Mark anu,

ff. KnabenAnzüge
von 3.75 Mark an.

ff. KnabenPaletots
von 3.75 Mark an.

Joppen, Kaiſermäntel, Schuwaloffs,
Schlafröcke u. ſ. w.

Arbeiter-Garderoben
in enormer Auswahl.

Spezialität:
Echt Hamburger Lederhoſen

mit Ledertaſchen u. Lederbeſatz à Mk. 4.50.

Billigſte ſtreng feſte Preiſe.
Reelle Bediennung.

G V ſ G z 22 3Genoſſenſchafts-Wäcker er.
Die Parteigenoſſen von Radewell und Umgegend beabſichtigen

eine Genoſſenſchaftsbäckerei ins Leben zu rufen. Da aber die Beteiligung
bisher noch zu ſchwach iſt, eine ſolche einzurichten, ſo hat der Partei

genoſſe Stein unter der Firma

Otto Stein Komp.am 1. Oktober in Radewell eine

r RBäckereieröffnet. Wir erſuchen die Parteigenoſſen von Radewell und »Umgegend,
dieſes Unternehmen durch Entnahme von rot und MIehl zu unter-
ſtützen. Meldungen zur Teilnahme an der Genoſſenſchaftsbäckerei werden
daſelbſt entgegengenommen.

Mehrere Parteigenoſſen von Radewell und Umgegend.

ewofehle meine beliebten 4, 5 und 6 Zigarren, ſowie HamS Vremer, Holländer Zigarren aus guyses
S 10 Pfqa.2c. per Stüch, Zigarretten in großer Austabake, jonie Pſeiſen und Szitzen. groder Antwayl. ebehis Sag und e

ier,Werſeburgerſtraße, Ecke Königſtraße, im olksSpeiſe- und VLogierhaus.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Hakrſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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